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Eine Summe von Fleiß und Erfahrung mancher G ut­
achter ruh t in den Gerichtsakten über. Grundwasser­
entziehung, und es ist sehr zu bedauern, daß dieser sich 
seit vielen Jahrzehnten ansammelnde reiche und w ert­
volle Beobachtungsstoff durchweg verlorengeht und 
nicht als Grundlage für planmäßige Untersuchungen 
dient. Anderseits begegnet m an in zahlreichen G ut­
achten einer Unmenge von falschen Angaben und völlig 
belanglosen Ausführungen, die zu. den vorliegenden 
Fragen in keiner irgendwie bedeutungsvollen Beziehung 
stehen. Es kann z. B. darüber kein Zweifel sein, daß 
die Grundlagen der Grundwasserentziehungsprozesse in 
erster Linie bergtechnischer und geologischer N atur sind. 
•Manche G utachter messen aber meteorologischen E r­
örterungen die größte Bedeutung bei, ohne sich darüber 
klar zu werden, daß diese zum größten Teil zweck- und 
haltlos sind. Nicht selten werden heute noch in G ut­
achten weitschweifende Berechnungen über den Grund­
wasserersatz eines Gebietes auf Grund der frühem  Lehre 
aufgestellt, die sagt, daß ein D rittel der atmosphärischen 
Niederschläge verdunstet, ein D rittel oberflächlich ab­
fließt und ein D rittel zur Ergänzung des Grundwassers 
dient, während dieser Satz seit längerer Zeit als unrichtig 
nachgewiesen ist und so bereits in elementaren Lehr­
büchern der Geographie bezeichnet wird. Abgesehen 
hiervon werden derartige .Berechnungen noch dazu für 
Grundwassergebiete .vorgenommen, deren Zuzugsgebiet 
dem G utachter gar nicht bekannt ist.

Über den Vorgang der Wasser entzieh ung selbst 
stehen sich die sich widersprechendsten Ansichten gegen­
über. W ährend z. B. ein. Gutachter die Ansicht vertritt, 
daß der W asserdurchbruch einer Zeche den grundwasser­
führenden Schichten das W asser nur teilweise entziehen 
könne, verteidigt ein anderer in demselben Fall m it aller 
Schärfe die Behauptung, daß bei einem Wasserdurch­
bruch das Grundwasser des Gebietes völlig-und rettungs­
los verlorengehen müsse. Diese schroffen, unbegründeten 
Gegensätze in der Beurteilung der einfachsten Prozeß­
grundlagen, die physikalische Vorgänge sind, zeigen, daß 
die heute für die Beurteilung maßgebenden Unterlagen 
nicht einwandfrei sein können. In der T at finden sich 
bisher weder in der fachwissenschaftlichen L iteratur 
noch in den mir bekannt gewordenen Prozeßakten die 
Anfänge zu einer Darlegung über die verschiedenen 
Formen der Grundwasserschädigungen.

Im folgenden habe ich versucht, diesen Grundlagen 
nachzugehen. Ich möchte vorausschicken, daß ich das 
Hauptgewicht auf mein weiter unten näher behandeltes

Verfahren des genauen Nachweises der wichtigsten Art 
der Grundwasserentziehung lege, das nicht nur zu bewei­
sen gestattet, daß diese durch den Bergbau erfolgt, 
sondern meistens zugleich auch erlaubt, den Um­
fang und die Stärke der Grundwasserentziehung .sowie 
ihren Urheber genau nachzuweisen.

Der bisher besclirittcne Wog liir die Feststellung' einer 
Grundwassercutzieliung.

In den meisten Grundwasserentziehungsprozessen 
verlangen in erster Linie folgende Fragen eine E n t­
scheidung:

1. Liegt eine Wasserentziehung vor?
2. In welchem Umfang tr i t t  sic auf?
3. Durch wen ist sie verursacht worden?

Der G utachter hat sich m ithin über die Tatsache, die 
Stärke und die Ursache der Wasserentziehung zu äußern.

Der Weg, den der Gutachter bei der Feststellung einer 
Grundwasserentziehung bei dem heutigen Verfahren 
durchweg1 gehen muß, ist der Vergleich der Zeugen­
aussagen über die Verhältnisse einer Quelle usw. in 
früherer Zeit m it spätem  Beobachtungen, die von 
Zeugen und von dem G utachter selbst über die zeitigen 
Grundwasser Verhältnisse gemacht werden. Diesen beiden 
Grundlagen haften aber gewichtige Bedenken än.

D ie  Z e u g e n a u ssa g e n .
Die Zeugenaussagen sollen ein Bild von der ursprüng­

lichen Grundwasserhöhe und von der E intrittzeit der 
Grundwasserstörungen geben. Weiterhin kann es sodann 
von Bedeutung sein, aus den Zeugenaussagen auf die 
Menge des ursprünglichen Grundwassers zu schließen.

Zeugenaussagen bilden hier im allgemeinen nur dann 
eine völlig einwandfreie Grundlage, wenn a llg e m e in e  
Feststellungen genügen. Wenn ein eimvandfreier Zeuge 
aussagt: »In der Zeit, als ich in dem Hause tä tig  war, 
hat der Quell oder der Brunnen stets Wasser geliefert, ist 
die Tränke nie versiegt, war es. nie notwendig, Wasser 
zum Haus oder zur Weide anzufahren«, ist der Zeugen­
aussage voller Wert beizumessen.

Anders aber ist es, wenn in der Schadenklage Z a h le n  
eine Rolle spielen. Am günstigsten liegen liier die Ver­
hältnisse für die Klärung der Sachlage, wenn sich über 
das Jah r der Anlage, über Brunnentiefe und W asser­
höhe Angaben in den Geschäftsbüchern eines vertrauens-

i  Der F all ist außero rd en tlich  selten , daß  sich d er Sachverständ ige 
auf fachm ännische U ntersuchungen  des G rundw assers in der frühem  
Z eit stü tzen  kann , wie es z. B. hei U nna durch  die U ntersuchungen 
H u y s s e .n s  aus dem Ja h re  1855 (Z. D. geol. Ges. Bd. 7,. S . 17), der 
F a ll ist.
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würdigen1 Brunnenerbauers finden, ein Fall, der aber 
außerordentlich selten ist.

Zahlen über die beim Brunnenbau angetroffenen 
Verhältnisse werden sich sodann in erster Linie dem 
Besitzer und seinen nächsten Angehörigen einprägen. 
Neben dem tatsächlichen Nutzen führt hier der auf- 
gewandte Kostenbetrag zu einem festen Einprägen der 
Zahlen. Da die Brunnenanlage durchweg meterweise 
bezahlt wird, ist es selbstverständlich, daß die Tiefe des 
Brunnens und auch seine Wasserhöhe vielfach genau 
nachgemessen werden. So ist es einleuchtend, daß die 
gewonnenen Zahlen häufig noch nach vielen J ahizehn- 
ten bis auf einen Zentimeter genau in der hrinnerung 
haften. Dasselbe gilt von der Höhe des W asserstandes. 
Von dieser Gedächtnistreue bin ich bei Nachprüfungen 
in bergbaufreien Gebieten wiederholt übeiiascht worden.

Aber die Angaben des Brunnenbesitzers oder die 
seiner Angehörigen kommen als die des Klägers durch­
weg nicht in Frage. Hin und wieder weiden dafür 
Pächter oder langjährige Angestellte in der Lage ge­
wesen sein, zahlenmäßige Angaben zu erhalten. Meistens 
müssen aber in den Prozessen Personen als Zeugen heran­
gezogen werden, die nur zuweilen oder nur kurze 
Zeit hindurch das Grundwasser beobachten konnten. Die 
sichersten Angaben sind von diesen noch über Quellen 
und in erster Linie über selbsttätige ausspringende zu 
gewinnen. W eit schwieriger ist es, über offene Brunnen 
eine sichere Aussage von derartigen Zeugen zu erhalten, 
und am ungünstigsten liegen die Verhältnisse bei 
verdeckten Brunnen und besonders bei Bohrlöchern.

Bei allen diesen Idöhenangaben ist weiterhin zu 
berücksichtigen, daß der Grundwasserstand zeitweise 
Schwankungen unterworfen ist, und die Grundwasser­
höhen während eines jeden Jahres nicht selten um viele 
Meter, ja  hin und wieder einige Meterzehner schwanken. 
Diese Tatsache wird nahezu jedem bekannt sein, aber 
ich habe sic bisher kaum in Zeugenaussagen berühit 
gefunden. Das ist aber unerläßlich, da vereinzelt da­
stehende Aussagen die wirkliche Sachlage nach der einen 
oder der ändern Richtung hin unbeabsichtigt in sein 
unnatürlicher Weise verschieben können. E s würde sich 
daher empfehlen, daß bei Zeugenvernehmungen Grund­
wassersachverständige hinzugezogen werden, die nicht 
nur von dem A kteninhalt vorher genau Kenntnis ge­
nommen, sondern sich auch m it den geologischen Ver­
hältnissen des Gebietes vertrau t gemacht haben.

Die Zahlen über die Höhe des Grundwassers können 
von den Zeugen in folgender Weise gewonnen sein:

1. Die Höhe des Grundwassers ist von dem Zeugen 
selbst oder in seinem Beisein g e m e sse n  worden. Es 
ist eine bekannte Erscheinung, daß Zahlen, an denen 
m an kein bestimmtes Interesse hat, sich bereits nach 
kurzer Zeit im Gedächtnis verschieben oder m it ändern 
vertauscht werden, eine Erscheinung, die jeder bei sich 
selbst leicht nachprüfen kann, wenn er die in seinem 
Gedächtnis haftenden Zahlen von Gefangenen, Schlach­
tendaten usw. aus den letzten Jahren m it der W irklich­
keit vergleicht. Infolgedessen ist große Vorsicht bei

1 l i ie r  w äre zu prüfen , ob im vorliegenden F a ll  d e r im  Volk b in  
und  w ieder ausgesprochene V erdacht zutreffen  kann , daß  der B runnen­
erb au er au s E ig en n u tz  größere T iefen an g ib t, als w irk lich  vorliegcn.

der Verwertung von zahlenmäßigen Angaben der Zeugen 
geboten, wenn sie von nicht oder nicht besonders be­
teiligten Personen durch Messung gewonnen worden 
sind.

2. Der Zeuge hat das Grundwasser entweder zur 
fraglichen Zeit nach der W irklichkeit g e s c h ä tz t ,  oder 
er schätzt es bei seiner Zeugenaussage nach dem ihm vor­
schwebenden Bilde. Im ersten Fall müssen die unter 1 
genannten Bedenken auch hier gelten. Ferner ist in 
beiden Fällen zu berücksichtigen, daß es nur wenige 
Menschen gibt, die einen Brunnen- oder Bohrlochwasser­
spiegel auch nur einigermaßen genau nach ihrer Tiefen­
lage schätzen können. N ur sehr selten werden daher 
diese Angaben über die Wasserlage nach Schätzungen 
Anspruch auf Richtigkeit machen können. Betreffs der 
zweiten Art, Schätzungen zur Zeit der Zeugenaussage 
nach dem Erinnerungsbild, müssen zwei Punkte1 zur 
Vorsicht m ahnen: einmal der Zweifel an der Treue des 
Bildes, das jahrelang oder nicht selten jahrzehntelang 
festgehalten worden sein muß, und sodann die Fähigkeit, 
nach diesem Bild eine Abschätzung der Grundwasser­
höhe vorzunehmen. Es ist lehrreich, darauf selbst die 
Probe zu machen. Ich besitze z. B. ein sehr gutes Bild­
gedächtnis, das von m ir planmäßig geübt worden ist. 
Infolge meines Berufes habe ich viele Brunnen m it Auf­
merksamkeit beobachtet, so daß mir deren Schacht, 
W andung und Wasserspiegel in vielen Fällen klar vor 
Augen stellt. Vergleiche ich nun die aus derartigen 
Bildern gewonnenen Zahlen m it der W irklichkeit, dann 
ergeben sich Unterschiede, die bei tiefer liegenden Grund­
wasserspiegeln am stärksten auftreten und nicht selten 
einige Meter betragen.

D ie B e o b a c h tu n g e n  d es G u ta c h te r s .
Der G utachter hat zunächst die Tatsache der Grund­

wasserschädigung festzustellen. E r m ißt an den be­
treffenden Brunnen usw. die vorliegenden Wasserhöhen. 
In seltenen Fällen sind G utachter dazu übergegangen, 
Bohrungen oder Schurflöcher niederzubringen, um das 
Bild der W asserverhältnisse zu klären. Die so gewonne­
nen Ergebnisse werden m it den Zeugenaussagen über 
die Verhältnisse der frühem  Zeit verglichen. Da diese 
aber vielfach nicht einwandfrei und vor allem auch nicht 
eindeutig sind, treten nicht selten Schwankungen in der 
Auffassung verschiedener G utachter auf. Mängel in der 
Beurteilung der Tatsache der Wasserschädigung ergeben 
sich dann, wenn der G utachter seine Beobachtungen 
infolge der Mahnungen des Gerichtes und der Parteien 
auf eine zu kurze Zeit beschränkt.

Neben der Feststellung des Schadeneintritts erwächst 
dem G utachter die weitere Aufgabe, festzustellen, ob 
dem Bergbau die Wasserentziehung zur Last fällt. Denn 
die Möglichkeit ist nicht ohne weiteres ausgeschlossen, 
daß jährliche oder über längere Zeit ausgedehnte Schwan­
kungen des Grundwasserstandes oder natürliche U r­
sachen anderer Art Schuld oder Mitschuld an der Wasser- 
minderung tragen. Vor allem ist m it den bisher bekannten 
M itteln nur in seltenen Fällen der Einwand zu entkräften, 
daß die vorliegende Wasserentziehung auf die in den

i  A bgesehen^.von e iner auch  unbew uß ten  Beeinflussung durch  
an dere  Zeugen usw .
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Grubengebieten vielfach vorgenommenen Flußregelungen, 
Kanalisationen und ähnliche Erscheinungen zuriickzu- 
iühren sei. Ein Verfahren, mit dessen Hilfe diese Fragen 
entschieden werden könnten, ist bisher nicht bekannt. 
Hier sind der Beurteilung weite Schranken gesetzt.

is t die Beweisführung, ob eine Wasserminderung 
überhaupt oder ob künstliche oder natürliche Wasser­
minderung vorliegt, m it den ’bisher vorhandenen Hilfs­
m itteln schon an und für sich unsicher, dann ist es 
umso begreiflicher, daß der Entscheidung der Frage, 
welche der in der Nähe Bergbau treibenden Gesell­
schaften die Schuld träg t, noch größere Schwierigkeiten 
entgegenstehen. Der bisherige Weg der Feststellung ist 
folgender: der G utachter bestim m t, in welchem Feldes­
teil der Schadenort liegt1, er äußert sich weiterhin über 
den Abbau, berechnet nach der Mächtigkeit der ab­
gebauten Flöze und nach der A rt des Versatzes und der 
Lagerung die Stärke der Senkungen und die Ausdehnung 
der Bodenstörungen, die von den benachbarten Zechen 
in dem fraglichen Gebiet ausgeübt werden; weiterhin 
stell t er die Mengen und den zeitlichen E in tritt der Wasser­
zuflüsse der in Frage kommenden Zechen in Vergleich 
und zieht dann z. B. den Schluß, wenn die Störungen 
des Grundwassers m it den Bodenstörungen der Zeche I 
an dem Schadenort zeitlich zusammenfallen, während 
Bodenstörungen der Zeche II noch nicht eingetreten sind, 
wenn sich weiterhin die 
Grubenwasser der Zeche I 
vermehrt haben, die von 
II dagegen nicht, dann 
kann nur die Zeche 1 
die Schuld tragen. Hier 
bedarf in den einzelnen 
Fällen die Frage der Klärung, ob die infolge eines 
Durchbruches verschwindenden Grundwassermassen sich 
in den Wasserhaltungsaufzeichnungen der fraglichen 
Zeche überhaupt widerspiegeln müssen. Ich halte es 
für das Gebiet des rheinisch-westfälischen Industriegebie­
tes dann für sehr fraglich, wenn der grundwasserführende 
Horizont dem Diluvium angehört. Seine Wassermengen 
sind durchweg gering, so daß ein Versickern in tiefere 
Gesteinhorizonte des Deckgebirges sehr wohl möglich 
ist, ja, es ist die Annahme zu verteidigen, daß selbst 
größere Grundwassermengen in das im Abbau befind­
liche Steinkohlengebirge eindringen können, ohne sich 
in den Aufzeichnungen über die W asserhaltung bemerk­
bar zu machen.

Dazu kommt weiterhin, daß es dem Gutachter bei 
seinen Feststellungen bisher nur möglich ist, den Schaden­
ort als Ausgangspunkt seiner Berechnnugen zu nehmen. 
Es ist aber ohne weiteres klar und wird weiter unten 
nachgewiesen werden, daß S c h a d e n o r t  und D u rc h ­
b ru c h  d e r  w a s s e r t r a g e n d e n  S c h ic h t  weit von­
einander liegen können. Die bisherige Art der F est­
stellung ist m ithin keineswegs einwandfrei, da es nicht 
auf den Schadenort, sondern auf die Stelle ankommt, 
wo der Durchbruch stattgefunden hat.

Diese Darlegungen ergeben m ithin, daß dem bis­
herigen Weg der Feststellung, ob Wasserentziehung

i Ich verstehe  d a ru n te r  den B runnen  usw., an  dem die G rund- 
w asserstörungen festgestellt worden sind .

durch den Bergbau und durch welchen Bergbau vorliegt, 
nicht nur viele Bedenken anhaften, sondern daß er in 
vielen Fällen notwendig zu Fehlschlüssen führen muß.

Gruudwasscrstörunaren und ihr Nachweis.
A llg e m e in e s  ü b e r  d a s  G ru n d w a s s e r .

Grundwasser nennt m an das innerhalb der Erdrinde 
befindliche flüssige Wasser natürlichen Ursprungs. Die 
Vorbedingung für das Auftreten des Grundwassers ist 
eine wasserundurchlässige Schicht oder Schichtengruppe 
(Ton, Schieferton, gewisse Mergel), die sich unter wasser­
durchlässigen Ablagerungen (Sänden, Kiesen, zerklüfte­
ten Gesteinen) hinzieht und das in diese eingedrungene 
Regenwasser oder den in ihnen kondensierten Wasser­
dampf der Luft auffängt und zur Ansammlung bringt. 
Diese wasserundurchlässige Schicht wird W a s s e r t r ä g e r  
genannt. Das Grundwasser befindet sich tiher ihr in der 
wasserführenden Schicht entweder in den Zwischen­
räumen zwischen den Bestandteilen lockerer Ablage­
rungen, wie Sandkörnchen und Kiesen, oder auf Klüften, 
die feste Gesteine, wie Kalksteine, Sandsteine usw., in 
mehr oder minder großer Zahl durchziehen. Die Ober­
fläche des Grundwassers nennt man Grundwasserspiegel, 
Ist die Oberfläche des Grundwasserträgers söhlig, so liegt 
das Grundwasser gleichmäßig mit wagerechtem Grund­
wasserspiegel über ihm. Senkt sich der Grundwasser­

träger hingegen nach einer R ichtung hin, so. fließt auch 
das Grundwasser nach dieser R ichtung ab, und der 
Grundwasserspiegel ist dorthin mehr oder weniger geneigt.

Zur Erläuterung ist in Abb. 1 ein Querschnitt durch 
ein altes und ein junges F lußbett wiedergegeben. Die 
Wandungen des erstem  werden von wasserundurch­
lässigen Schichten gebildet. Das F lußtal und seine W an­
dungen werden von Sanden bedeckt, in denen sich das 
Grundwasser befindet. Dieses hat bei söhlig liegendem 
Grundwasserträger einen wagerechten, bei geneigtem 
Träger einen geneigten Spiegel.

Im rheinisch-westfälischen Kohlengebiet stehen die 
meisten Brunnen in lockern, oberflächlichen Ablage­
rungen der Diluvial- und Alluvialzeit, in sandigen und 
kiesigen Schichten. Diese Ablagerungen ziehen sich hier 
in ähnlicher Weise, wie es in Abb. 1 schematisch dar­
gestellt ist, von den die F lußtäler und Nebentäler trennen­
den Höhen in die Täler hinein und füllen deren Sohle 
aus. In diesen Ablagerungen bewegt sich das Grund­
wasser von den trennenden Talriegeln in die Täler und 
in den Iälern selbst abwärts, entsprechend dem darin 
fließenden Bach oder Fluß. Der Grundwasserspiegel 
geht dabei meistens in  den Flußspiegel, schwach zu diesem 
einfallend, über.

Abgesehen von diesen lockern Ablagerungen findet 
sich das Grundwasser in dem genannten Bezirk in m an­
chen zerklüfteten Gesteinen des Steinkohlengebirges und 
vor allem der Kreide. Diese Wasserführung der zer­

Abb. 1, D arste llung  eines G rundw asservorkom m ens.
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klüfteten Gesteine ist nicht minder wichtig als die 
der lockern Ablagerungen, da die Wassermengen durch­
weg weit größer sind. Aus diesen Grundwasserhorizonten 
nehmen die großen Betriebe, z. B. die Brauereien von 
Dortm und usw. sowie einige Wasserwerke, ihr Wasser. 
Auch in diesen Schichten verhält sich das Grundwassei 
wie Oberflächenwasser, nur mit dem Unterschied, daß 
die vermehrten Reibungswiderstände auch hier alle 
Erscheinungen, wenn auch nicht so stark wie in porösen 
Schichten, verlangsamen.

D ie A r te n  d e r  d u rc h  d en  B e rg b a u  v e r u r s a c h te n
G r u n d  w a s s e r s tö r  u n g en .

Die Störungen der normalen Grundwasserverhält- 
nisse durch den Bergbau werden dadurch hervorgerufen, 
daß die wassert ragende Schicht infolge des Abbaues der 
Flöze und des Zubruchgehens der ausgekohlten Räume 
entweder eine andere Lage einnimint, d. h. tiefer gelegt 
wird, oder, s ta tt wie bisher etwa söhlig, nunmehr eine 
Neigung nach einer oder mehrern Richtungen erhält 
oder aber von Rissen durchzogen wird, so daß sie ihre 
wassert ragende Eigenschaft verliert und das Wasser in 
tiefere Schichten durchsickern läßt. Der Bergbau ver­
ursacht in den angeführten Fällen entweder eine Grund­
wasserverschiebung oder eine Grundwasserentziehung 
oder beide Erscheinungen gleichzeitig.

G r  u n d  w a s s e rv e r s c h ie b u n g . G rundwasserver-
schiebungen werden durch ungleichmäßige Senkungen 
eines Gebietes herbeigeführt. Im allgemeinen sind sie 
positiv, vor allem dann, wenn die durch den Bergbau 
hervorgerufene Senkung gleichmäßig ein größeres Gebiet 
betrifft. Bei ungleichmäßigen Senkungen ist aber auch 
eine örtliche W assenninderung möglich, die sich zui 
praktisch völligen Wasserentziehung steigern kann.

Ich erörtere zunächst den Fall, daß das Deckgebirge 
auf weite Erstreckung gleichmäßig in die ausgekohlten 
Räume des Flözes einsinkt. Wie oben angedeutet wurde, 
ist in den vorliegenden Fällen der Grundwasserspiegel 
durchweg Von dem Spiegel des nächsten hlusses ab­
hängig und dacht sich nach ihm ab. Seine Wasser gehen 
in den Fluß über. Wenn ein Schichtenkomplex und der 
in ihm liegende W asserträger s ink t, ist der ( .rundwasser- 
spiegel bestrebt, seine alte Höhe über N. N. möglichst 
beizubehalten. Sinkt der wasserführende Schichten­
komplex, dann nähert sich infolgedessen der Grund­
wasserspiegel der Oberfläche. Sinkt dabei die Ober­
fläche des Bodens unter die ursprüngliche Grundwassei - 
höhe, so kann das Grundwasser über die Oberfläche 
des Gebietes aufsteigen, und es bildet sich ein aus­
gedehnter Oberflächengrundwassersee, Erscheinungen, 
wie sie im Ruhrgebiet in ' Gestalt versumpfter Wiesen

und Wasseransammlungen hier und da auftreten. H ier­
bei ist aber wohl zu beachten; Sinken des Geländes 
und Steigen des Grundwasserspiegels halten nicht 
gleichen S chritt; dieses ist mehr oder weniger geringer 
als jenes, Erscheinungen, die dadurch bedingt sein 
können, daß das Grundwasser m it der Annäherung an 
die Erdoberfläche einer stärkern Verdunstung ausgesetzt 
ist, oder daß die ebenfalls tiefer gelegten Bäche und 
Entwässerungsgräben das Grundwasser in verstärktem ! 
Maße abführen.

B ei g le ic h m ä ß ig e n  S e n k u n g e n  g rö ß e re r  G e­
b ie te  t r i t t  m ith in  e in e  s e n k r e c h te  p o s i t iv e  
G r u n d  w a s s e rv e r s c h ie b u n g  ein.

Selten wird sich der weitere Fall einstellen, daß durch 
Senkungen eine negative Grundwasserverschiebung öil 
lieh verursacht wird. Das Gelände behält über nicht 
abgebauten Markscheiden und Grubenfeldteilen seine 
ursprüngliche Höhe bei. W enn das Gelände seitlich von 
diesen Gebietsstreifen und Gebietsflecken sinkt, so tritt 
ein Abfluß des Grundwassers von ihnen zu den niedriger 
liegenden Gebieten ein. Auf den höher liegenden, d. r. 
stehengebliebenen Teilen muß sich so eine Grün 
wasserminderung geltend machen, die dann voi a em 
in die Erscheinung tr itt, wenn der erhöhte Grund­
wassersland der gesunkenen Gebiete durch Entwässe- 
rungsgräben gesenkt wird. B ei u n g le ic h  m ä ß 1 gen 
S e n k u n g e n  k le in e r e r  G e b ie te  k a n n  m ith in  e in e
w a g e r e c h t e  n e g a t i v e  G r u n d w a s s e r v e r s c h - i e b u n g  
e i n t r e t e n .

Zur Erläuterung diene folgender Fall (s. Abb. 2): 
Das Gebiet über einer Markscheide und dem nicht ab­
gebauten Sicherheitspfeiler hat infolge seines Stehen­
bleibens die ursprüngliclieHöhe behalten, währendbeider- 
seits davon über dem in Abbau begriffenen Grubeniel 
eine Senkung des Geländes eingetreten ist. Der ur­
sprünglich wagerecht liegende Grundwasserspiegel zeig 
dieselben Erscheinungen. Infolgedessen kann sich das 
Grundwasser über der Markscheide ganz oder nahezu
ganz verziehen.

G ru n d w a s s e re n tz ie h u n g . Von weit größerer Be­
deutung sind die Störungen des Grundwassers, die durch 
die Zerreißung der wassertragenden Schicht hervorgerufen 
werden. Eine derartige. Zerreißung kann vor allem dann 
stattfinden, wenn lebhafter Bergbau unter dei giund- 
wasserführenden Schicht umgeht, weiterhin dann, wenn 
der Bergbau nicht gleichmäßig betrieben wird oder die 
ausgekohlten Flözräume nicht oder nur teilweise durch 
Versatz ausgefüllt werden. Diese Erscheinungen be­
dingen ein unregelmäßiges Sinken des Deckgebirges und 
dam it des Wasserträgers. Einige Teile behalten infolge­
dessen ganz oder nahezu ganz ihre ursprüngliche Lage 
bei, während Abschnitte zwischen oder seitlich von ihnen 

beträchtliche Senkungen erfalnen. An 
den Grenzstellen brechen alsdann viel­
fach seitlich von den stehenbleibenden 
Gebietsteilen die sinkenden Gebiete an 
Rissen ein, die unm ittelbar über den 
ausgekohlten Räumen am stärksten 
sind, die sich aber weit in die han­
genden Schichten bis zur Oberfläche 
hindurch fori setzen und liiert ei eine

U r $ p r y q g h q h e  O b e r f J k / i?  ---------- - ----------------------- - ------------------- - - - --- --- -- -- -

p r t in p / iv o s je r t y ie g e /p q r d e m A b & J J -  — ------------- -- - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - - .-----
Q fu 0d w d sserjrager_  uqrdern_Abbdu  ____________________________

H e u t ig e  O b e r f lä c h e  n a c h d e m  A b b a u _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ — „ ---------------- —.— -—

"v r  -  ■ 'G r Ü r K f im ^ e r s p t e g e ln a W < 5 5 s W A  Ö b 3 u  ~

_____ J ß .c g ,p c f iq 3 ^ e p J f 3 g e /y i3 c A iy e m /A b Ö 3 q __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ ______ ______ ____

Abb. 2- V eränderungen-des Grundwasserspiegels bei teilweise eingetretenen
Gebietssenkungen.
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Zerreißung der wassertragenderi Schicht herbeiführen 
können.

Es ist aber zu betonen, daß bei weitem nicht jede 
kräftige Senkung eine Zerreißung der wasserLragenden 
Schicht mit sich bringt. Auch wenn sich beim Zubruch­
gehen des Gebirges unm ittelbar über den abgebauten 
Flözen Risse bilden, verlieren diese sich nach oben hin 
mehr und m ehr und können auf die wasserfragende 
Schicht ganz ohne Einfluß bleiben. Man kann weiterhin 
beobachten, daß sich die aus plastischem Gestein be­
stehenden wassertragenden Schichten, ohne Risse zu er­
halten, ausdehnen. Daher muß m an sich immer vergegen­
wärtigen, daß unter günstigen Bedingungen auch in 
einem Gebiet m it regem Bergbau der Grundwasser­
spiegel ohne nennenswerte derartige Störungen bleiben 
kann.

Anderseits ist bei kleinen Rissen ihre Verstopfung 
und ein schnelles Aufhören der Schädigungen möglich. 
Da es sich bei den wassertragenden Schichten nicht selten 
um plastische Gesteine handelt, ist eine durch W asser­
aufnahme an den Wandungen der Öffnung bedingte 
Volumerizunahme ihr Verquellen, nicht ausgeschlossen. 
Manche Gutachter haben behauptet, daß diese Erschei­
nung im Emscher offene Spalten gar nicht aufkommen 
.lasse. Diese Verallgemeinerung ist zweifellos unrichtig; 
das beweist einmal die Tatsache, daß der Emscher 
selbst Wasser führen kann, wie es z. B. bei Unna und 
vor allem bei W anne sicher der Fall ist, das beweist 
weiterhin das unten näher m itgeteilte Verhalten des 
Grundwassers in der Umgebung von Bochum und das 
Stehenbleiben unverrohrter Bohrlöcher im Emscher.

Ein Verschluß im W asserträger entstandener Risse 
kann sodann durch an den Rissen abbröckelnde Gestein­
partien oder durch feinere mechanische Absätze des 
durchfließenden Wassers herbeigeführt werden. Che­
mische Absätze können sich hingegen nur in seltenen 
Fällen bilden.

Zerreißungen der wassert ragenden Schichten werden 
an solchen Stellen le ic h te r  eintreten, an denen die 
Schichten bereits durch Verschiebungen geologischer 
N atur, die sog. V e rw e r fu n g e n — eine mit Bewegung 
der Gebirgsteile verbunden gewesene ursprüngliche 
Trennung durch sic hweit fortsetzende K lü fte—, erfahren 
haben. Kommt der Bergbau an eine derartige alte 
Verwerfung, so sinken an ihr die hangenden Gebirgsteile 
leicht und plötzlich in das ausgekohlte Flöz; dieses 
Zubruchgehen kann sich in der R ichtung dieses alten 
Risses im Steinkohlengebirge bis in das Deckgebirge 
hinein fortsetzen.

Vor allem werden sich Zerreißungen' der wasser- 
tragenden Schichten in solchen Gebieten einstellen, in 
denen nicht nur das Steinkohlengebirge schon von früher 
her von Verwerfungen durchschnitten ist, sondern sich 
auch derartige natürliche Schichtenzerreißungen vom 
Steinkohlengebirge her in das Kreidegebirge hinein fort­
setzen. Das sind die alten Verwerfungen des Steinkohlen­
gebirges, die nach der Ablagerung der Kreide erneut 
aufrissen, und an denen dann mehr oder weniger starke, 
neue Verschiebungen stattfanden, die sowohl das Stein­
kohlengebirge als auch das Kreidegebirge mit seinen 
wassertragenden Schichten betrafen.

Das Verhalten des Grundwassers nach der Zerreißung 
der wasser tragenden Schicht ist in erster Linie von 
der Größe der Risse abhängig. Sind die entstandenen 
Risse sehr fein, so ist es selbst bei erheblichem Druck 
möglich, daß das W asser überhaupt nicht durch die 
wasserführende Schicht hindurchtritt. E in Topf kann 
von zahlreichen Rissen durchzogen sein, ohne einen 
Tropfen seines Inhalts abzugeben; sind die Risse aber 
weit genug, so tr itt  das Wasser nach und nach tropfen­
weise hervor, und der Inhalt schwindet auf diese Weise 
mehr und m ehr; bringt m an eine größere Öffnung im 
Boden an, so fließt das W asser m it Macht ab, und 
auf der Oberfläche des Topfinhalts bildet sich hierbei 
eine trichterförmige Vertiefung, ein »Strudel«, wie man 
ihn in einem ähnlichen Fall täglich beobachten kann, 
wenn der im Boden befindliche Stopfen eines Wasch­
beckens aufgezogen ist.

Die Gefäßwandung ist beim Grundwasser die grund­
wassertragende Schicht. Ist sie von Rissen durchzogen, 
die außerordentlich fein sind, dann bleibt das Wasser 
unbeeinflußt in dem Gefäß; lassen die Risse das Wasser 
aber in geringem Maße durchtreten, dann verschwindet 
ein Teil des Wassers un ter gleichmäßiger Senkung der 
Oberfläche.

Bemerkenswert ist das Verhalten des Grundwassers 
aber vor allem in den Fällen, in denen die Risse weit 
genug klaffen, um größere Mengen von W asser durch­
zulassen. Die Form dieser Art Wasserentziehung bedarf 
vor allem der Aufklärung, da sie die stärksten Störungen 
hervorruft, und der Versuch, sie darzustellen, noch nie 
gemacht worden ist. Man erhält Aufschluß über sie, 
wenn m an die Erscheinungen verfolgt, die seit langem 
als die Wirkungen einer ändern Art künstlicher Wasser­
entziehung, der Entnahm e durch große Brunnenanlagen, 
bekannt sind.

Jeder s tark  in Betrieb genommene Brunnen und 
jedes stark  benutzte Bohrloch entnehmen dem Boden 
stetig Grundwasser in erheblichem Maße und rufen eine 
mehr oder weniger starke künstliche Wasserentziehung 
hervor. Die Art, in der bei derartigen Entnahm en das 
Grundwasser dem Boden entzogen wird, ist sehr genau 
durch die Beobachtungen bekannt, die ständig in der 
Umgebung der großen Wasserwerke unserer S tädte vor­
genommen werden, und die ferner gelegentlich bei 
Gründungsarbeiten gemacht worden sind. Theoretisch 
bleibt es sich gleich, ob die Wasser durch ein Bohrloch 
oder einen Brunnen, deren Sohlen bis zum W asserträger 
reichen, nach oben, oder ob sie durch ein Loch oder einen 
Riß in die tiefern Erdschichten nach unten gelangen. 
Hier .wie dort müssen dieselben allgemeinen Erschei­
nungen auftreten, abgesehen von den Folgen, die dadurch 
bedingt werden, daß die W asserentnahme bei einem 
Brünnen an einem Punkt, bei einer Zerreißung der 
wassert ragenden Schicht hingegen an/einer Linie s ta t t ­
findet. Von dieser Gedankenfolge bin ich bei meinen 
Untersuchungen ausgegangen und habe sie durch die 
praktischen Beobachtungen und Erfahrungen in jeder 
Weise bestätigt gefunden.

Teil gebe zunächst diejenigen Beobachtungen kurz 
wieder, die die Grundwassermessungen bei großen 
Wasserwerkanlagen gezeitigt haben. In einem Gestein
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B r u n n e n

Abb. 3. Schem atischer Querschnitt durch einen Grund w asserhorizont, in dem sich 
durch eine Zerreißung der w assertragenden Schicht und durch B iunnenbetiieb  

zwei Z u lau ltrich ter gebildet haben.

m it gleichmäßiger Grundwasser- 
verteilung, z. B. in Sand und 
Kies, bildet sich um die Wasser­
entnahmestelle stets ein sog. Zu­
lauftrichter. W ährend sich in Ge­
bieten m it ungestörtem Grundwasser 
der Grundwasserspiegel wagerecht 
ausbreitet oder einseitig abdacht, 
ist rings um eine derartige künstliche 
Entnahm estelle eine trichterförmige 
Wasser leere in dem früher gleich­
mäßigen Grundwasserniveau in ganz ähnlicher Art 
vorhanden, wie sie vorhin von dem Wasserbecken 
erwähnt wurde. Der Grundwasserspiegel senkt sich 
auf allen Seiten nach der W asserentnahmestelle zu 
in einem Trichter ab, dessen Form und Größe 
von der Stärke der W asserentnahme und der Durch­
lässigkeit der wasserführenden Schichten abhängig sind. 
Die Grundwasseroberfläche fällt aber von dem außen 
liegenden normalen Grundwasserspiegel nicht gleich­
mäßig, sondern zunächst allmählich und dann in der 
Nähe der Brunnenachse immer steiler ein1. Die Größe 
dieses Trichters läßt sich berechnen, wenn die Stärke 
der W asserentnahme und die Porosität des grund­
wasserführenden Gesteins bekannt sind. D ie G rö ß e  
d es e n ts ta n d e n e n  Z u la u f t r ic h te r s  b le ib t  k o n ­
s ta n t  b e i k o n s ta n te r  W a s s e re n tn a h m e , abgesehen 
von den Schwankungen, die durch verstärkte Zufuhr 
bei stärkern Niederschlägen bzw. stärkere Entnahm e 
infolge von Verdunstung hervorgerufen werden.

Sehr beachtenswert sind im Verfolg des soeben Ge­
sagten für die vorliegenden Fragen vor allem die Ver­
änderungen, die sich an Brunnen im Gebiet von Zulauf­
trichtern einstellen (s. Abb. 3). Ihr Verhalten wechselt 
m it ihrer Lage zur Trichterachse. Dem Brunnen a im 
Zulauftrichter I  kann, solange bei A die Wasserentnahme 
eines Wasserwerkes stattfindet, das Wasser vollständig 
entzogen werden. Bei dem Brunnen b dagegen, der am 
Rande des Zulauftrichters liegt, wird der Grundwasser­
spiegel nur herabgezogen, außerhalb des Zulauftrichters 
bei dem Brunnen c sind keine Einwirkungen zu be-

i  E s e rü b rig t sieb, h ie r au f w eitere E inzelheiten  dieser F est- 
Stellungen einzugehen. A usführliches d a rü b e r findet  ̂ sich hei
0 . L u e g e r :  Die W asserversorgung der S täd te , l . A bt., S. 447, und 
bei K y r l e l e i ß :  U ber G rundw asserabsenkungen bei F und ierungs­
a rb e iten , 1911.

obachten, hier bleibt der Wasserspiegel normal. Bei einer 
derartigen künstlichen Wasserentziehung durch Wasser­
werke können demnach, ebenso wie bei Wasserdurch­
brüchen, an den Brunnen1 der Umgebung je nach ihrer 
Lage zur Trichterachse und je nach der S tärke der 
W asserentnahme folgende Erscheinungen auftreten:

1. vollständige W asserentziehung in denjenigen 
Brunnen*, die im Zulauftrichterinnern liegen. Die 
zeitweiligen Grundwasserschwankungen bleiben ent­
weder ganz ohne Einfluß oder bringen bei starkem 
Steigen des Grundwassers das Grundwasser jährlich 
einmal auf kurze Zeit wieder (Brunnen a).

2. Teilweise Wasserentziehung in den Brunnen, die in 
den randlichen ’ Teilen des Zulauftrichters liegen. 
Die zeitweiligen Grundwasserschwankungen zeigen 
ihren Einfluß (Brunnen b).

3. Gleichmäßig bleibende Höhenlage des Grundwasser­
spiegels in den Brunnen außerhalb des Zulauf­
trichters (Brunnen c).

Die regelmäßige Kreisform des Zulauftrichters, wie sie 
in Abb. 3 wiedergegeben ist, findet sich nur in gleich­
mäßig porösem oder gleichmäßig zerklüftetem Gestein. 
Wechselt aber die Porosität oder die Zerklüftung des 
Gesteins m it den Richtungen, dann muß der Zulauf zu 
der W asserentnahmestelle aus dem am stärksten porösen 
oder zerklüfteten Gestein am stärksten sein; die Wasser­
leere wird sich infolgedessen in das Gebiet ihrer Ver­
breitung am kräftigsten hineinziehen und die dichtem  
Gesteine meiden. So muß aus der kreisförmigen Wasser- 
leere ein Zulauftrichter von starklappigem Umriß werden.

(Schluß f.)

1 D asselbe gilt fü r Bohrlöcher, V ieh tränken  usw.
2 T iefer h in ab  gehende B runnen  können m ir d ie u n te r  2 ge­

n a n n ten  E rscheinungen  zeigen.

Das Metallhüttenwesen in den Jahren 1914 und 1915.
Von Professor Dr. B. N e u m a n n ,  Breslau.

(Schluß.)

Platin .

Auch Platin ist vom Kriege beeinflußt worden, aber 
eigentlich in recht merkwürdiger Weise. Nachstehend 
sind die monatlichen Platinpreise in den letzten 3 Jahren 
wiedergegeben, und zwar in Mark für 1 Unze (31,1 g) 
für raffiniertes Platin in New York und für 83%iges 
Rohplatin in J ekaterinburg.

1913 1914 1915
New Y ork Je ™ ” - New Y ork New Y ork Jekbaut “ i" ’

RapiättnteSRobplatinRaK a t f n ^ R ohplatinaainatln te8RobplatIn
M / uz. M l uz. ,ft /uz. M / uz. M / uz. M I uz.

januar 182,00 145,80 173,52 145,12 164,40 —
Februarl82,00 145,84 174,00 145,12 160,00 120,32
März 182,00 145,88 174,00 145,12 158,00 120,32
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1913 1914 1915
New Y ork Jck a te rin -

burg New Y ork Jekatö rin -
burg NewYork Je k a te r  in- 

burg
R affin iertes

P la tin R ohpla tinRa| , ^ ‘fnrte5 R o h p la t in % “ es R ohplatin

J i /uz. J i /uz. J i  /uz. J i  /uz. J i /  UZ. J i  /uz.
April . 182,00 145,88 174,00 145,12 154,52 120,32
Mai . .182,00 146,00 174,00 145,12 154,00 120,32
J uni .182,00 146,64 174,00 144,00 -152,00 124,08
Juli . .182,00 1.45,20 174,00 142,88 152,0.0 124,08
August 179,00 142,68 200,80 — 157,00 122,92
Septbr. 175,84 142,68 200,00 142,88 200,00 ---
Oktoberl76,00 142,68 198,00 135,26 218,00 154,80
Novbr. .174,80 142,96 181,80 — 250,52 186,56
Dezbr. 173,80 143,60 168,76 — 342,00 225,00

179,52 145,00 180,56 — 189,52 — :
In den vorhergehenden Jahren hatte der Jahres­

durchschnitt für raffiniertes Platin und Rohplatin 
betragen:

Raffiniertes Platin Rohplatin 
J i /  uz. ,16/uz.

1912 .....................  182,20 148,20
191*1 .....................  172,48 140,36
1910 . .................  130,80 105,48.

Rer Platinpreis ist bekanntlich in den letzten Jahren 
stark gestiegen; 1913 war im Laufe des Jahres ein ge­
ringer Preisrückgang eingetreten, und der niedrige Preis­
stand (174 und 145 Ji)  am Jahresschlüsse hatte auch ganz 
gleichmäßig bis zum Ausbruch des Krieges angehalten. 
Im August begann dann der Preis in der Besorgnis vor 
einer russischen Unterbindung der Ausfuhr stark zu 
steigen. Diese Furcht hat den Markt aber nicht lange 
beeinflussen können, denn schon vom Oktober 1914 ab 
sanken die Preise, und zwar bis zum Dezember unter den 
Stand der vorhergehenden 3 Jahre; auch in der ganzen 
ersten Jahreshälfte 1915 blieben sie auf diesem merk­
würdig tiefen Stand, trotzdem die russische Erzeugung fast 
ganz zum Stillstand gekommen war. Jedenfalls ist es 
auffällig, daß die Verminderung der russischen Zufuhr 
(in Amerika) keinen ändern Einfluß ausgeübt hat. Dies 
ist nur so zu erklären, daß sich auch der Verbrauch für 
Schmuckzwecke mit Kriegsbeginn stark verringerte und 
daß für künstliche Zähne vielfach Ersatzmetalle ver­
wendet wurden. Zu Anfang des Jahres 1915 verbot die 
russische Regierung die Ausfuhr* was aber keinen E in­
fluß auf den Markt ausiibte, im April wurde die Ausfuhr 
unter gewissen Beschränkungen nach nicht feindlichen 
Ländern gestattet. Die russischen Platin Vorräte waren 
in starken Händen, am 1. Mai 1915 lagen 1426 kg Platin 
in den Banken von Petersburg und J ekaterinburg. Von 
Ende August an m achte sich eine neue Preissteigerung 
bemerkbar, die sich dann im letzten Vierteljahr zu einer 
ganz ungewöhnlichen Preistreiberei auswuchs. Ende 
Dezember wurden etwa 360 Ji  für die Unze, d. i. 
11 575,/£/kg, bezahlt gegen rd. 155J i /uz., d. s. 5000 J i /kg, 
in den ersten 7 Monaten. Vom September an wurde in 
Rußland massenhaft Platin für die Ausfuhr gekauft, 
denn Rußland benutzte Platin als Zahlungsmittel wie 
Gold; vom September ab erfolgten auch wieder größere 
Ankäufe von Goldschmieden, und schließlich wurden die 
Zufuhren in Rußland in der Hoffnung auf noch bessere 
Preise zurückgehalten. Die englische Regierung hat Ende

1915 noch 180 Pud gleich 2948 kg in Rußland gekauft. 
Die Preise für P latin setzen jetzt nicht mehr Paris und 
London, sondern die russischen Montanindustriellen fest. 
Bis Ende des Jahres hatten diese Verhältnisse aber zu 
keiner weitern .Gründung einer Platinraffinerie in Ruß­
land geführt.

Die russische Platingewinnung, auf die etwa 95% 
der Welterzeugung entfallen, betrug:

Jah r kg Jah r kg
1910 . . . .  5486,8 1913 . . . 4910,8
1911 . . . 5780,0 1914 . . . 2559,7
1912 . . . 5530,4

Der Abfall in der Erzeugung des Jahres 1914 ist jeden­
falls bemerkenswert. Über die Menge des Jahres 1915 
liegen noch keine Zahlen vor, sie wird nur auf rd. 1600 kg 
geschätzt.

Etwas Platin wird auch noch in Amerika gewonnen; 
nach Angaben von H ill1, die er der Geological Survey 
machte, wurden 1914 in den Vereinigten Staaten im
ganzen 109,7 kg raffiniertes Platin hergestellt, 1913 nur 
32,0 kg. An Rohplatin kamen 3,3 kg aus Oregon und 
14 kg aus Kalifornien, wo es beim Goldbaggem im 
Butte-, Yuba-, Sacramento- und Calaveras-Bezirk ge­
wonnen wird. Seit 1913 liefert auch die Boss-Goldgrube 
bei Goodsprings, Nevada, P latin aus der Goldscheidung, 
dessen Menge im Jahre 1914 3,4 kg betrug. Außerdem 
wurden in 1914 von H ütten  bei der Gold- und Kupfer­
raffination aus eigenem und fremdem Gut 90 kg Platin 
gegen 20 kg in 1913 gewonnen. Die Einfuhr belief sich 
auf 1240 kg Platin in Blechen usw. und 995 kg Rohplatin.

Über das Platinvorkommen der genannten Boss- 
Grube in Nevada macht K e n n e d y 2 einige Mitteilungen, 
ebenso H a ie 8.

Das » d eu tsch e  P la tin «  ist ja  vielfach besprochen 
worden und hat offenbar auch übertriebene Hoffnungen 
geweckt. S c h re ib e r  hatte  gefunden, daß in dem kri­
stallisierten Tonschiefer im südlichen Westfalen Platin 
vorhanden sei. Der H auptfundpunkt liegt bei Wenden; 
zur Ausbeutung hat sich die Gewerkschaft Schlägelsberg 
gebildet, die nach einem von H o m m e l ausgearbeiteten 
Verfahren die Verarbeitung in die Hand nehmen will4. 
K ru s c h 5 hat seine Untersuchungen über diese p la t in ­
v e r d ä c h t ig e n  L a g e r s tä t te n  im  d e u ts c h e n  P a lä o ­
z o ik u m  mitgeteilt. Grauwacken und Schiefer spielen 
bei- dem Vorkommen die Hauptrolle, die platinführen­
den Grauwacken sind die zu den magmatischen Aus­
scheidungen im rheinischen Schiefergebirge gehörigen 
Seifen. P latin ist zweifellos vorhanden, aber ein be­
stim m ter Gehalt auf die Tonne läßt sich nicht angeben, 
da das Metall außerordentlich unregelmäßig im Erz 
verteilt ist.

In Spanien soll in der Provinz Malaga, in den Ronda- 
Bergen, Platin gefunden worden sein6. O ru e ta 7 hat 
festgestellt, daß es sich um ein Gestein der peridotitiseben 
Serie handelt, in denen, genau wie im Ural, das Platin 
im Dunit vorkommt. Bei der Durchbohrung alter Schutt-

i E ng. Min. Jou rn , 1915, Bd. 100, S. :147.
-  Min. E ng. W ld. 1915, Bd. 42, s. 939.
3 Eng. M in. Jo u rn . 1914, Bd. 98, S, 641.
i  Berg- u. H iitten m . Rdseh. 1914/15, Bd. 11, S. 31.
« M etall u. E rz  1914, S. 515.
6 Eng. Min. Jou rn . 1915, Bd. 1 0 0 , S. 996; 1916, Bd. 1 0 1 , S. 111.
l  Chem .-Ztg. 1916, S. 545.
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niassen wurden tatsächlich etwa 2 - 3  g Rohplatin (mit 
78 -8 2 %  Platin) aus 1 t Schutt ausgewaschen. Zunächst 
muß die Ausdehnung der platinhaltigen Zone durch 
Abbohren erm ittelt werden, was der spanische S taat 
selbst in die Hand genommen hat. Es scheint sich hier 
um ein wirklich ausbeutungsfähiges Platinyorkommen 
zu handeln.

Nickel.

Die Nickelindustrie ist durch den Krieg außerordent­
lich stark in Mitleidenschaft gezogen worden, weil Nickel 
als Legierungsmetall für S tahl als beinahe unersetzlich 
für, verschiedene Kriegszwecke angesehen wurde. Da 
aber die beiden Hauptnickelquellen, Kanada und Neu- 
kaledonien, ganz in den Händen unserer Feinde sind, 
erschien die zunehmende Knappheit an Nickel zu Anfang 
des Krieges für Deutschland sehr bedenklich. Aber auch 
hier sind Mittel und Wege gefunden worden, die Hoff­
nungen unserer Feinde zu enttäuschen.

Über den eigentlichen Nickelmarkt in ändern euro­
päischen Ländern ist so gut wie nichts bekannt geworden. 
Auch kann diesmal keine 'Übersicht über die Welt- 
Hüttenerzeugürig an Nickel gegeben werden, die sich 
gegen früher vollständig verschoben hat.

Genauere Nachweise liegen nur über die k a n a d is c h e  
N ic k e le rz e u g u n g  vor, deren Zahlen nachstehend für 
eine Reihe von Jahren zusammengestellt sind.

1911 1912 1913 1914 1915
sh. t sh. t sh. t sh. t sh . t

E rz, gefö rdert. 612 511 737 584 781 697 1 000 364 1 364 048
Erz, verschm ol­

1 272 283zen ................. 610831 725 065 823 403 947 053
K upfernickcl- 

stein  . . . . 32 607 41 925 47 150 •16 396 67 703
K upferm enge 

des S teins . 8 966 11 116 12 938 14 448 19 608
Nickelmenge

22 759 31039des S teins . 17 019 22 121 24 838

W ert des S teins
41,40Mill. .« 19,78 25,20 28,30 28,76

H iern a ch  n im m t d ie W eU erzeugung an  N ickel d au e rn d
zu, und namentlich das Jahr 1915 weist eine außer­
ordentlich starke Vermehrung der kanadischen Nickel­
gewinnung1 auf. Die Steigerung beträgt 50% gegen das 
Vorjahr. Die bedeutendste Nickelerzeugerin ist die 
Canadian Copper Co. in Copper Cliff, Ontario, sie lieferte 
1913 allein 22 000 t Nickel (im Stein), dann folgt die 
Mond Nickel Co. in Coniston, Ontario, die 1913 2600 t 
Nickel in ihrem Stein gewann; beide Gesellschaften zu­
sammen liefern fast sämtliches kanadisches Nickel. Der 
Kupfernickelstein wird aber in der Hauptsache nicht in 
Kanada auf Nickel verarbeitet, sondern der Stein der 
Canadian Copper Co. geht zur Raffination nach Amerika, 
der der Mond Nickel Co. nach Swansea in England. Die 
kanadische Regierung hat zwar 1907 eine Prämie von 
6 c/Pfd. auf Nickelmetall oder Nickcloxyderzeugung im 
Lande gesetzt, aber erst 1913 ist hiervon durch die 
Coniagas Reduction Co. in St. Calherines, Ontario, Ge­
brauch gemacht worden; sie hat 74,8 t  Nickel her­
gestellt. Nach neuesten Nachrichten errichtet jetzt

i Eng. Min. Jouni. 1915, Bd. 99, S. 48«; Bd. 100, S. 300; 191«,
Bd. 101, S. 484. .

auch die International Nickel Co. eine Raffinerie, an 
der auch die Regierung beteiligt zu sein scheint. Ein 
Teil des Steins der Canadian Copper Co. wird unm ittel­
bar auf Monel-Metall, eine Kupfernickellegierung, ver­
arbeitet.

Es wird immer schwieriger, eine genaue S tatistik  über 
die Welterzeugung an Nickel zu geben. Zur Bergwerks­
erzeugung lieferten 1913 K anada rd. 24 000 t, Neu- 
kaledonien 8000 t, Norwegen 600 t. Die ganze Welt- 
produktion ist demnach für 1913 auf 32 600 t, 1914 auf 
30 800 t, 1915 auf etwa 43 000 t Nickel zu schätzen.

Engineering and Mining Journal1 bringt einige 
größere Abbildungen der bekannten Nickelgruben in 
Neukaledonien. Die Förderung geht in der Hauptsache 
nach Le Havre und Glasgow.

Norwegen stellt jetzt E le k t r o ly tn ic k e l  her. Die 
Erzeugung betrug 1912 400 t, 1913 662 t, 1914 841 t. 
Die stark gestiegenen Nickelpreise haben in Norwegen 
dazu angeregt, den Bergbau in alten Nickelgruben wieder 
äufzunehmen. So werden die Gruben von Kragerö, die 
30 Jahre lang stillagen, wieder in Betrieb gesetzt2; das 
Erz hält bis zu 4% Nickel. 1881 wurden auf einer neben 
der Grube liegenden H ütte noch 1210 t Nickelerze ver­
schmolzen. In den letzten Jahren tr itt  überhaupt in 
Norwegen ein lebhaftes Interesse für Nickel zutage. Es 
hat im Bezirk von Kristiansand zur Gründung der A.G. 
Kristiarisänds N ikkelraffincringsverk3 geführt, von der 
die oben genannten Elektrolytnickclmengen geliefert 
worden sind. Mit dieser Nickelraffinerie arbeiten zu­
sammen die Gruben und H ütten von Evje und von 
Ringerike. Die Gruben von Evje förderten 1913 28 000 t 
Erz, hierzu kamen noch 1300 t von den Fäö-Gruben; 
außerdem sollen noch griechische und australische Nickel­
erze m it verschmolzen worden sein. Die Ertelien-Grube 
lieferte 19 000 t Erz nach Ringerike. Auf den beiden Roh­
hütten wird aus dem Erz Kupfernickelstein erschmolzen; 
beide Anlagen sind jetzt m it basischen Peirce-Smith- 
Konvertern ausgerüstet worden; das Konvertererzeugnis 
geht zum Raffinierwerk in Kristiansand, wo durch 
Elektrolyse in wässeriger Lösung nach einem Verfahren 
von H y bi n e t te  die Scheidung in Kupfer und Nickel 
vorgenommen wird.

An der Ostküste von Madagaskar bei Ambositra 
sollen größere Vorkommen von Gärnierit aufgefunden 
worden sein4, der im Durchschnitt 3 - 4 %  Nickel ent­
hält. Dagegen scheinen die von T u rn e r5 im m ittlern 
Ural aufgefundenen Nickelerze keine großen Hoffnungen 
zu erwecken, denn sie sind äußerst arm (0 ,8-0 ,11% ) 
und lassen sich vorläufig noch nicht anreichern.

Über die V e rh ü t tu n g  der Nickelerze sind ebenfalls 
verschiedene Mitteilungen veröffentlicht worden.

W ilson« hat in seiner. Schrift über die Kupfer­
verhüttungsindustrie von Kanada auch eingehende 
Angaben über die neue V e rh ü t tu n g s a n la g e  d e r 
M ond N ic k e l Co. bei Coniston gemacht, die 7 Meilen

1 1 9 15, Bd. 1 0 0 , S. 22 und 23.
2 M etall u. E rz  1915, S. 515.
a Metall u. E rz  n u r ,  s .  3«?.
4 Metall U. E rz  1914, S. 111.
s Bull. Allier. In st. Min. Eng. 1911, S. 187.
8 Eng. M in. Jo n rn . 1914, Bd. 98, S. 1049.
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östlich von Sudbury liegt. Sie ist zur Verarbeitung der 
nickelhaltigen Magnetkiese der Gruben von Victoria 
und Garson bestimmt, die ungefähr 2,3% Nickel und 
1,75% Kupfer neben geringen Mengen von Edelmetall 
enthalten. Die alte H ü tte  lag in der Nähe der Victoria- 
Gruben und bestand aus zwei Schachtöfen (von 110 X 
450 cm Formebene) und zwei Konverterständen (210 x  
315 cm ); die neue H ütte um faßt ebenfalls zwei Wasser­
mantel-Schachtöfen, die 125 x  600 cm in der Formebene 
messen, und aus zwei basisch gefütterten Peirce-Smitli- 
Konvertern von 3,1 m Durchmesser und 8 m Länge. 
Die B auart des Schachtofens ist durch Schnittzeich­
nungen näher erläutert.

Das A b rö s te n  des K u p fe rn ic k e ls te in s  haben 
K e rn  und M o rr is 1 näher erforscht. Sie benutzten einen 
Stein m it 54% Nickel, 24% Kupfer und 16,5% Schwefel. 
Unter 600° geht die Rostung sehr langsam vor sich, über 
730° backen die Steinteilchen zusammen. Am schnellsten 
und vollständigsten kann m an abrösten, wenn man bei 
freiem L uftzu tritt 1 st lang bei 4 5 0 -5 0 0 °  röstet, bis die 
Teilchen m it einer Oxydschicht bedeckt sind, und dann 
erst die Tem peratur auf 6 7 5 -7 2 5 °  steigert. Die Ver­
fasser geben auch noch einige Erläuterungen über die 
bei der Röstung stattfindenden chemischen Umsetzungen. 
Eingehender noch beschäftigt sich F r i e d r i c h 2 m it den 

' Umsetzungen des Schwefelnickels in seinen Unter­
suchungen über S c h ic h te n  b ild e n d e  S y s te m e , wo­
bei er die Umsetzungen zwischen S c h w e fe ln a tr iu m , 
S c liw e fe lk u p fe r  u n d  S c h w e fe ln ic k e l, welche die 
Grundlagen des O rfo rd p ro z e s s e s  bilden, aufzuklären 
sucht. C a rp e n te r3 hat versucht, die nickel-kupferhal- 
tigen Magnetkiese von Sudbury in anderer Weise, als 
cs bisher geschah, zu verarbeiten. Nasse und magnetische 
Aufbereitung schlagen fehl, wenn es sich darum handelt, 
Kupfer und Nickel in den Erzen zu trennen. Durch 
Elmores Vakuum-Öl-Schwimmverfahren konnten jedoch 
zwei getrennte Produkte erzielt werden, von denen das 
eine wenig Gangart und viel Kupfer bei geringer Ände­
rung des Nickelgehaltes, das andere hohen Nickelgehalt 
und niedrigen Kupfergehalt aufwies. Die Bemühungen 
des Verfassers laufen darauf hinaus, das Erz oxydierend 
und c h lo r ie r e n d  zu  rö s te n , um dadurch das Kupfer 
in lösliche Form zu bringen, während Nickel und Eisen 
als unangegriffene Oxyde Zurückbleiben; Kupfer soll 
dann m it Wasser und Säure völlig ausgezogen und der 
Rückstand auf Ferronickel oder Nickelstahl verschmolzen 
werden. Zunächst soll also das Erz oxydierend geröstet 
werden, und zwar so, daß sich keine Sulfate bilden, was 
bei niedriger Tem peratur geschieht; nur zum Schluß soll 
hohe Hitze zur Anwendung kommen. Das darauf folgende 
chlorierende Rösten soll m it 15% Salzzuschlag bei niedri­
ger Tem peratur zwischen 370 und 425° erfolgen. Nach 
diesem sog. Longmaid-Henderson-Verfahren können Erze 
leicht vom Kupfer befreit werden; es wurden auch Ver­
suche m it Kupfemickelstein angestellt; hier geht die 
Kupferextraktion in ähnlicher Weise, aber anscheinend 
nicht ganz so vollständig vor sich. D u d le y 4 hat ähnliche

1 E ng. M in. Jo u rn . 1914, Bd. 97, S. 279; M etall u. E rz  1914,
5. 171.

2 M etall u. E rz  1914, S. 79, 160  u n d  196.
3 E ng. Min. Jou rn . 1914, Bd. 97, S. 1085; M etall u. E rz  1914,

6. 490.
4 Bull. A iner. In s t .  Min. E ng. 1914, S. 2767.

Versuche mit der c h lo r ie re n d e n  R ö s tu n g  zum 
Zwecke der Trennung von Kupfer und Nickel angestellt. 
E r fand, daß hei mehrstündigem Rösten (4 st) bei hoher 
Tem peratur (650 — 700°) Nickel nur in sehr geringer 
Menge wasserlöslich wird und sich auch nur in geringem 
.Maße verflüchtigt, Kupfer wird dagegen hierbei größten­
teils löslich bzw. verflüchtigt sich, so daß eine Trennung 
von Eisen und Nickel auf diese Weise möglich ist.

M an z1 hat ebenfalls einige Versuche angestellt, um 
Kupfer-Nickel-Erze durch chlorierende Röstung bei 
600° so aufzuschließen, daß die genannten Metalle durch 
eine Wasserlaugerei ausgezogen werden können. Im 
Gegensatz zu den vorher genannten Ergebnissen konnte 
er nicht nur 90% des Kupfers, sondern auch etwa 90% 
des Nickels in Lösung bringen.

Eine eingehende Studie über die K u p fe r-N ic k e l-  
K o b a lt le g ie ru n g e n  hat W a e h le r t2 veröffentlicht. 
Es handelt sich dabei um thermische und magneto­
metrische Nachprüfungen und Untersuchungen über 
Härte, Fließgrenze und Säurebeständigkeit. der Legie­
rungen. I r m a n n 3 untersuchte den E in f lu ß  von 
W o lf ra m  a u f  N ic k e l in thermischer und in metallo- 
graphischer Beziehung sowie in Hinsicht auf Säure- 
beständigkoit, Druck- und Zugfestigkeit. Die hervor­
stechendste Eigenschaft der Wolfram-Nickellegierungen 
ist ihre Säurebeständigkeit.

M egraw 4 berichtet über einen ganz ungewöhnlichen 
Fall der V e ra rb e i tu n g  v o n  K o b a lt-N ic k e ls p e is e  
d u rc h  Z y a n id la u g e re i .  Beim Verschmelzen kana­
discher Kobalt-Nickel-Silberarsenide auf der Deloro-Hütte 
erhält man Silber, Speise, Schlacke und flüchtige arsen­
haltige Produkte. Die Speise (1400 uz. Silber, 25 % Arsen, 
2 0 -2 5 %  Kobalt, 1.2—15 %Nickel, 15—20% Eisen, 5 bis 
10% Schwefel, 0 ,5 -2 %  Kupfer) wird in mechanischen 
Rührwerksöfen abgeröstet, wobei der Schwefel entfernt, 
Arsen bis auf 6 — 7% verringert wird. Dann wird, um 
das Silber in geeignete Form überzuführen, bei niedriger 
Tem peratur noch chlorierend geröstet und schließlich 
im Pachuca-Turm mit 1 % Zyanidlösung 6 st lang ge­
laugt. Die Fällung des Silbers erfolgt mit Aluminium. 
Aus den Laugereirückständen, die Nickel und Kobalt 
in oxydischer Form enthalten, werden beide Metalle 
gelöst und als Oxyde gefällt.

Aluminium.

Durch die Verwendung von Aluminium zu Kriegs­
zwecken, und zwar sowohl für Munition als auch zur Her­
stellung von Sprengstoffen ist die Nachfrage nach diesem 
Metall stark  gestiegen. Die Preise haben in England und 
Amerika etwa das Dreifache des sonstigen Preises er­
reicht; in England sind die Notierungen, nachdem der 
Preis von 1600 M  / t  auf über 4000 M  angelangt war, ein­
gestellt worden. Nachstehend finden sich deshalb nur 
a m e r ik a n is c h e  P re is e  verzeichnet, und zwar .die 
monatlichen Durchschnittspreise der letzten 3 Jahre 
an der New Yorker Börse.

1 Chem.-Ztg. 1915, Bd. 39, S. 693.
2 Osten', z. f. Berg-u. Huttenw. 1914, S. a ll, 357, 37.1, »92 und 409.
3 Metall u. Erz 1915, S. 368.
4 Eng. Min. Journ. 1914, Bd. 98, S. 147.
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1913 1914 1915
c/Pfd. c/Pfd. c/Pfd.

Januar . . . . 26,31 18,81 19,08
Februar . . . 26,04 18,81 19,22
M ä rz ................. 27,05 .. 18,50 19,00
April . . . . 27,03 18,16 18,88
M a i ................. 26,44 17,95 22,03
J u n i ................. 24,68 17,75 30,00
J u l i ................. 23,38 17,66 32,38
August . . . . 22,70 19,88 34,50
September . . . . 21,69 19,94 47,75
Oktober . . . 20/13 18,50 50,00
November . . . . 19,35 18,00 57,75
Dezember . . . . 18,88 18,96 57,13

'"23,64 18,63 lOTÖS

Das Sinken der Preise Ende 1913 hing m it der all­
gemeinen Geschäftslage zusammen. Die niedrigen Preise 
hielten in Amerika auch während des ganzen Jahres 1914 
an, sogar noch während des ersten Vierteljahres 1915. 
E rst vom Mai 1915 ab setzte die Aufwärtsbewegung ein. 
Aluminium wurde knapp, und gegen das Jahresende 
ergaben sich Preise von 60 c und mehr. Diese Preise 
veranlaßten sogar Elektrizitätsfinnen, ihre dicken Alu­
miniumleitungen herunterzunehmen, als Aluminium zu 
verkaufen und durch Kupfer zu ersetzen. Die starke Nach­
frage nach Aluminium ergab sich größtenteils aus dem 
starken Bedarf der Kriegführenden namentlich für die 
Herstellung von Ammonal, einem Sprengstoff, bestehend 
aus einem Gemisch von Ammonnitrat und Aluminium­
pulver.

Die amerikanische Erzeugung betrug 1913 24 800 t, 
1914 22500 t und 1915 40 000 t. Die Steigerung der 
Erzeugung ist also als ganz ungeheuer zu bezeichnen.

Die ganze amerikanische Erzeugung beherrscht fast 
ausschließlich die Aluminium Co. of America, der auch 
die kanadische Anlage an den Shawinegan-Fällen gehört. 
Die Anlagen dieser Gesellschaft sind so vergrößert worden, 
daß sie jetzt nach Angabe ihres Vorsitzenden D a v is 1 
72 000 t Aluminium herstellen können gegen 40 000 t 
im Jahre 1915. Davon liefert die kanadische Anlage 8000 
bis 10 000 t, die für 1915 und 1916 von der englischen 
Regierung m it Beschlag belegt worden sind und nach 
England ausgeführt werden.

Für 1914 schätzt R ic h a rd s 2 die W e lte rz e u g u n g  
an  A lu m in iu m  wie folgt:

G e s e l ls c h a f t  in  E rz e u g u n g s m e n g e
t

Iden Vereinigten Staaten . 42 270
Aluminium Co.jK a n a d a ..................... .... . 6 820

Französische f F r a n k r e i c h .................  12 000
Aluminium Cie.j N o rw eg en ................  1 500

Aluminium- J S c h w e iz .................... 10 000
Industrie Ä.G.j Ö s t e r r e i c h   4 000

British j S c h o t t la n d .....................  S 000
Aluminium Co.[Norwegen . . .. . . . . 1000
Soc. d'Aluminio Italien . . . . . . .  800

86 390

1 Mill. Eng. WM. 191«, Bü. 41, S. 209.
a Min. Mag. 1910, Bü. 14, S. 18; Metall u. Br'L 1910, S. 179.

F ür 1912 und 1913 wurde die Welterzeugung von der 
Frankfurter Metallgesellschaft auf 62 600 und 68 200 t 
geschätzt.

Einen sehr bedeutenden Aufschwung nim mt die 
Aluminiumindustrie in Norwegen. Eine englische Gesell­
schaft hat in Vennerela bei Kristiania eine 2000 t-Anlage 
in Betrieb gesetzt; ferner ist m it französischem Kapital 
in Arendal bei Eydehavn eine große Fabrik erbaut 
worden, die jetzt die Hardanger Electrical Iron & Steel 
Co. angekauft hat; schließlich ist am Hoyanfjord ein 
Werk m it einer Erzeugung von 4000 t geplant, wozu 
Banken in Kristiania und Bergen 4 Mill. Kronen vor­
gestreckt haben, während die ganze Anlage von der 
Norsk Aluminium Co. mit 1.2JZ Mill. Kronen ausgestattet 
werden soll. Von den verfügbaren 60 000 PS sollen zu­
nächst nur 20 000 PS ausgebaut werden.

Eine sehr bedeutende Anlage ist die der S o u th e rn  
A lu m in iu m  Co. am Yadkin-Fluß in Nordkarolina. Sie 
kam 1914 beim Ausbruch des Krieges schon in geldliche 
Schwierigkeiten und wurde von der Aluminium Co. of 
America übernommen. Sie soll 12 000 t Aluminium jähr­
lich erzeugen. Diese Anlage haben L id d e lF  und H a fe r2 
beschrieben. Das Ofenhaus soll 400 Ofen umfassen, 
deren Abmessungen in der Breite 1 ,2 0 - 1,50 m, in der 
Länge 1,80 -  3,90 m, in der Tiefe 0,55 -  0,60 m sind (nach 
Liddell 1,20 X 2,40 x  0,36 m). Die Ofen erhalten einen' 
Stahlrahmen, der zunächst m it feuerfesten Steinen, dann 
m it Kohleplatten ausgefüttert ist; auf den Ofen sind 
7 V und 20 000 Amp gerechnet; 70 Öfen sollen hinter­
einander geschaltet werden. Tonerde stellt das Werk 
selbst nach dem Bayerschen Verfahren her, ebenso die 
Elektroden (aus Petrolkoks) und die Kohleblöcke zur 
Ofenauskleidung.

L y o n  und K e e n e y 3 haben für den Westen von 
Amerika folgende S e lb s tk o s te n b e re c h n u n g  für die
Herstellung von Aluminium aufgestellt:

S
2 t Tonerde (28,75 §/t)   57,50
200 Pfd. K ryolith (1,5 c/Pfd.) . . . 3,00
1400 Pfd. Elektroden (5 c/Pfd.) . . . 70,00
Andere Zuschläge usw......................  10,00
28 000 KW st (0,2 c /K W s t ) .........  56,00
Löhne ..........................................................  70,00
Instandhaltung ......................................  10,00
Tilgung und Abschreibung (je 5%) . 18,00
Verzinsung ( 6 % ) ..............................  10,00
Allgemeine U n k o s te n ...................... 20,00

324,50
Hierzu kommen noch 15 S Fracht bis New York und 

20 S Handelsunkosten, so daß die Tonne Aluminium sich 
auf 359,50 $, d. s. 17,98 c/Pfd., stellen würde.

B la n q u ie r4 beschäftigt sich mit den nähern Ver­
hältnissen beider A lu m in iu m -E le k tro ly s e . Gemische 
von K ryolith mit 8 - 2 0 %  Tonerde schmelzen bei 1000°, 
durch Zusatz von Aluminiumfluorid geht der Schmelz­
punkt auf 8 0 0 -8 5 0 °  herunter und gestattet die Auf­
lösung von 30% Tonerde; ein Zusatz von Kochsalz er­

1 Eng. Min. Jo n in . 1914. Bü. 97, s .  1179.
2 Min. Eng. WM. 1915, Bü. 42, S. 1:11.
3 Bull. Aul. In s t. Min. Eng. 1915, S. 1721; Mm. Eng. U lli. 1915, 

Bü. 43, S. 219.
4 M in. E ng . W iü. 1914, Bd. 41, S. 909.
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niedrigt den Schmelzpunkt noch weiter bis 700°. Man 
arbeitet zwischen 800 und 900°, wobei die Spannung 
7 - 8  V und die Stromdichte 7 0 -8 0  Amp/qdm Anoden­
fläche beträgt. Die Bäder messen 2 -  4 m in der Länge, 
1,2 — 1,5 m in der Breite und sind 0 ,6 -0 ,7  m tief. Die 
Leiter-Öfen besitzen 8 - 1 2  Anoden von 4 5 -9 0  kg 
Gewicht, die Nichtleiter-Öfen 3 0 -4 0  Elektroden in 
4 Reihen, von denen 2 Anoden-, 2 Kathodenreihen sind. 
Die gewöhnlichen Bäder werden m it 8000 -  10 000 Amp, 
die größten mit 15 000 -  20 000 Amp belastet. Die 
Anoden stehen 8 - 1 0  cm von der Kathode ab. Zur 
Spannungsüberwachung sind Glühlampen eingeschaltet. 
Das Metall wird alle 2 Tage abgestochen. Theoretisch 
erzeugt 1 K W -Jahr 353,7 kg Aluminium, im besten Fall 
arbeitet m an m it 9 0 -9 5 %  Stromausbeute, gewöhnlich 
bringt man aber nur 2 1 0 -2 7 5  kg aus. Der Anoden­
verbrauch beläuft sich praktisch auf etwa 8 kg für 1 kg 
Metall und der Verlust an Kryolith und Flußm itteln auf 
0,2 kg. Die Kosten schätzt Blanquier auf 1/20 J(, für

L kg Metall, nämlich Tonerde 0 ,4 8 -0 ,5 2  Ji ,  andere 
• Stoffe 0 ,2 8 -0 ,3 2  M.

Über die Verwendung des Aluminiums sei hier nur 
angeführt, daß sie in Form von Blech zur Herstellung 
von Flaschen, Kochgeschirr usw. stark zunim m t; eine 
neugegründete Gesellschaft. in Amerika will sich nur 
m it der Blechherstellung befassen. W eiter hat sich in 
Amerika bereits eine Aluminiumdrahtindustrie ent­
wickelt. Der Maschinenbau verwendet meist Legie­
rungen (Bronzen mit Kupfer oder auch Legierungen mit 
Zink zur Verbilligung). Die jetzt herrschende große 
Nachfrage nach Aluminiumpulver für Sprengstoffher­
stellung ist schon erwähnt worden; die Verwendung für 
Luftschiffbau ist bekannt.

Über das Aluminium auf dem W eltmärkte, über 
Kartelle, Vertriebsorganisation und Preisbildung finden 
sich ebenfalls Angaben1.

i z. r. angew. Ch. 1915, T. III, s. ;s5? und m .

Bericht der Rheinischen Kohlenhandel- und Rhederei - Gesellschaft m. b. H. über das 
Geschäftsjahr 1915/16.

(Im Auszug.)

Der Absatz hielt sich im letzten Geschäftsjahr, das 
ganz unter dem Druck des Krieges stand, wenn man 
von den Lieferungen nach Holland absieht, im ganzen 
auf der Höhe des Vorjahrs. E r betrug 9 812 000 t gegen 
10 553 000 t in 1914/15 und 12 644 000 t im Friedens­
jahr 1913/14. Der Ausfall in 1915/16 gegen das Vorjahr 
von rd. 740 000 t kommt fast allein auf Holland, das 
708 000 t weniger an Brennstoffen auf dem Wasserweg 
erhielt. Die Monate April bis einschließlich Juli 1915 
zeigen gegenüber den gleichen Friedensmonaten des 
Jahres 1914 eine Versandeinbuße von rd. 1033 000 t, 
während die Kriegsmonate August bis März 1915/16 
gegenüber den gleichen Kriegsmonaten des J ahres 1914/15 
eine Steigerung von 292 000 t aufweisen. Dagegen ergibt 
sich für die Kriegsmonate August und September 1915 
gegen die gleiche Zeit von 1914, die ersten Kriegs­
monate, ein Mehrabsatz von 567 000 t. Das hängt 
dam it zusammen, daß im August und September 1914 
der Versand zum Teil ganz gesperrt war und dann nur 
nach und nach gegen besondere Erlaubnisscheine wieder 
begann. In den Monaten Oktober bis Dezember 1915 blieb 
die Versandziffer um 327 000 t  gegen die gleichen Monate 
des J ahres 1914 zurück, zum großen Teil inlolge geringerer 
Verschiffungen nach Holland. Von Januar bis März 1916 
hob sich der Versand, und diese Entwicklung hat auch im 
April und Mai des neuen Geschäftsjahres angehalten; 
auch die weitern Aussichten würden günstig sein, wenn 
nicht der Kohlenversand der Zechen seit dem Monat Juni 
im Zusammenhang mit der gesteigerten Koksherstellung 
selir empfindlich abfiele. Die Heranziehung von Koks 
als Ersatz für Kohle bei den Eisenbahnen und bei der

Industrie kömmt in den diesjährigen Koksabsatzziffern 
stark zum Ausdruck; sie lauten auf 1666 000 t gegen 
952 500 t im vorausgegangenen Berichtsjahr.

An dem Absatz sind auch dieses Mal die L a g e r­
b e s tä n d e  sehr stark beteiligt. Die im März 1915 schon 
erheblich verringerten Bestände sind im letzten Geschäfts­
jahr stark weiter zurückgegangen. Am empfindlichsten 
macht sich das in Nußkohle und Preßfeinkohle be­
merkbar. Die umfangreiche Heranziehung der Lager­
bestände hat im abgelaufenen Geschäftsjahr wiederum 
wesentlich zur Erzielung des zur Verfügung stehenden 
Überschusses beigetragen.

Der W a g e n m a n g e l beeinflußte die Zusendungen 
der Zechen in den Herbst- und W intermonaten in 
hohem Maße. Die Schiffsverladungen auf dem R h e in - 
H e rn e -K a n a l ,  an dem je tz t 18 Kanalhäfen in Betrieb 
sind, konnten unter diesen Umständen einen Umsatz er­
reichen, zu dessen Erzielung in Friedenszeiten vielleicht 
Jahre nötig gewesen wären. Die Zahlen für die Kohlen- 
und Koksverladungen auf dem Rhein-Herne-Kanal sind 
nachstehend angegeben:

Monat 
April 1915
Mai
Tuni ,,
Juli
August ,,
September

184 395 
196 438 
150 908 
214 679 
235 708 
230 310

Monat t.
Oktober 1915 190 989 
November ,, 166 210
Dezember ,, 218 608
Januar 1916 247149 
Februar ,, 228 787
März „ 304 794

In den Monaten September, Oktober und November 
1915 hatte die Gesellschaft für oberrheinische Verladungen 
noch viel unter Mangel an Kähnen zu leiden, die für den
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Kanal geeignet sind. Inzwischen ist auf dem Schiffsmarkt 
so viel Kanalschiffsraum verfügbar geworden, daß in den 
letzten Monaten in dieser Beziehung nicht zu klagen 
war. Für die Verladungen in Ruhrort und für die großen 
Fahrzeuge der Gesellschaftsrhedereien,die den Kanal nicht 
benutzen können, sowie für die Kipper- und Magazin­
anlagen in den Ruhrhäfen hat die Anspannung der Kanal­
verladungen starke Schattenseiten. Die wertvollen 
Kähne der Rhedereien m ußten in den Ruhrhäfen 
außerordentlich lange liegen, bis die Ladungen fertig­
gestellt waren. Alles Drängen hat gegenüber den bei 
dem Wagenmangel besonders hervorgetretenen Kanal­
interessen der Zechen in den jetzigen Zeiten der Kohlen­
knappheit wenig Erfolg gehabt.

W ährend d ie .S c h if fa h r t  nach Basel überhaupt ruht, 
konnte nach Straßburg -  Kehl fast das ganze Jah r hin­
durch gefahren werden. Erhebliche Schwankungen des 
Wasserstandes zeigten die Monate September bis No­
vember. Im Oktober und November war die Schiffahrt 
durch Nebel gestört; schon Ende November wurden 
wegen Eisgefahr die Mainwehre gelegt. Der Dezember 
brachte zwei Hochfluten, so daß die Magazinverladungen 
unterbunden waren. Am 27. Januar ereignete sich der 
sehr unangenehme Schiffsunfall im Binger Loch durch 
den Bruch des Kahnes »Gottvertrauen«; die Beseitigung 
des Hindernisses ließ sich nicht vor Ende März bewerk­
stelligen.

Der im vorigen Bericht ausgesprochene Wunsch, daß 
die D ie n s t  k o h le n  der Eisenbahndirektionen Frankfurt 
und Mainz im allseitigcn Interesse der Schiffsbeförderung 
zugewiesen werden möchten, hat sich bisher nicht erfüllt; 
auf die diesbezüglichen Eingaben steht der Bescheid 
noch aus. Ebenso hat die Gesellschaft an die zuständigen 
Bahnverwaltungen eine Eingabe wegen günstigerer 
Frachtbeziehungen zwischen den oberrheinischen Rhein- 
und Mainumschlagplätzen und Bayern gerichtet. Sie 
geht von dem Grundsatz aus, daß W asserstraßen und 
Eisenbahnen bei der Beförderung von Massengütern 
gegenseitige Zubringer und Abneluner sein sollen, ein 
Grundsatz, den sich die preußisch-deutsche Tarifpolitik, 
die den Wettbewerb m it der W asserstraße auch für 
Schwergut gern sieht, für die künftige Zeit, in der 
der Rheinschiffahrt das Bestehen genügend erschwert 
werden wird, mehr zu eigen machen sollte. Nicht Eisen- 
bahntarifvcrbilligung um jeden Preis ist erstrebenswert, 
wohl aber billige Tarife da, wo die Eisenbahn Massen­
gut auf lange Stromstrecken abwälzen kann. Es m üßte 
Sache der Eisenbahntarifpolitik sein, daß die Eisenbahnen 
im Bereich leistungsfähiger Ströme in erster Linie die Zu­
fuhr und Abfuhr für den Strom entwickeln.

Die A u s fu h r  nach dem Ausland, nach der Schweiz 
und nach Holland, stand unter der Einwirkung der im 
März vorigen Jahres errichteten Ausfuhrstelle. Die 
Wünsche der angestammten ausländischen Kund­
schaft m it den Anordnungen der Ausfuhrstelle W est in 
Einklang zu bringen, ist nicht immer leicht. Der Absatz 
in Brechkoks nach der Schweiz ist seit September 1915 
gesperrt; die Gesellschaft liefert bedeutende Mengen 
Gießereikoks als Ersatz.

Änderungen in den B e te i l ig u n g e n  der Gesellschaft 
hat das abgelaufene Geschäftsjahr nicht gebracht.

Was die Aussichten für das laufende Geschäftsjahr 
betrifft, so war der Absatz im April und Mai 1916 günstig 
gegenüber den entsprechenden Zahlen von 19io, aber 
die weitere Entwicklung ist vollständig davon abhängig, 
welche Mengen Kohle das Syndikat zur Verfügung 
stellen wird, und dam it sieht es augenblicklich außer­
ordentlich schlecht aus. Die Einsicht, Kohle durch Koks 
ersetzen zu müssen, ist bei den großen Verbrauchern 
allgemein vorhanden. Dem guten Willen zur l a t  stehen 
aber überall viele wirkliche und vermeintliche Schwierig­
keiten entgegen. Hier wird der beharrliche Kohlenmangel 
noch ein deutliches W ort' reden müssen, um eine größere 
Verbreitung- des Koksverbrauchs zu erzwingen. Die 
Industrien, die während des Krieges als starke Kohlen­
verbraucher in Frage kommen, arbeiten meist m it über­
lasteten Kesseln und wagen sich äußerst ungern an die 
Versuche m it Kokszusatz, vielfach in der Meinung, daß 
sie in großem Umfang Koks nehmen müßten, wenn 
sie erst einmal m it dem Koksbezug begonnen hätten. 
Daß ein Zusatz von 10% Koks betrieblich als nicht 
störend gelten kann, also unter keinen Umständen schäd­
lich, dagegen rechnerisch recht günstig ist, steht heule 
fest. Ferner ist es durch eingehende Versuche und regel­
mäßige Verwendung erwiesen, daß die Verheizung von 
Koks allein, wenn erprobte Vorfeuerungen eingebaut 
werden, vorteilhaft ist. Große Werke, in erster Linie 
Elektrizitätswerke, die im Frieden nur kleine Nüsse 
verfeuerten, sind m it der Verwendung von Koks s ta tt 
Kohle am weitesten vorgeschritten und befinden sich 
seit einer Reihe von Monaten m it Koksfeuerung in regel­
mäßigem Betrieb. Die Verwendung von Koks unter 
Schiffskesseln ist schwierig und stellt an das Heizpersonal 
entsprechend größere Ansprüche, dennoch sollten auch 
die Rhedereien, die nach erfolgten Probebezügen die regel­
mäßige Verteuerung von Koks noch nicht eingeführt 
haben, dazu übergehen. Die Verwendung von Koks als 
E rsatz für Kohle muß unbedingt an allen Stellen ge­
fördert und auf breiterer Grundlage durchgeführt 
werden.

Die Gesellschaft steht nach mehrmaligen Ver­
längerungen des Zwischenzustandes auch heute noch unter 
diesem Zeichen. Das mit dem Kohlen-Syndikat getroffene 
vorläufige Abkommen lautet dahin, daß der Gesellschaft 
auf Grund des neuen Lieferungsvertrages, sonst unter 
den Bedingungen des alten Gesellschaftsvertrages, der 
Verkauf zunächst bis zum 31. Juli 1916 übertragen 
worden ist. Das Kohlen-Syndikat hat sich auch schon 
bereit erklärt, dieses Abkommen bis zum 31. Dezember 
1916 zu verlängern. Als eine auf Grund des vorgesehenen 
Lieferungsvertrages schon eingeführte Neuerung für die 
Gesellschaft ist zu erwähnen, daß Zuteilungen für die 
wasserseitige Bedienung der Steenkolen-Handelsver- 
eeniging in Utrecht seit dem 1. April 1916 nicht mehr 
aus den Mengen der Gesellschaft vorgenommen worden 
sind; das Kohlen-Syndikat nimmt diese Zuteilungen 
unm ittelbar zusammen m it den holländischen Strecken­
mengen vor, während die Gesellschaft, wie vordem, die 
Verladung der holländischen Mengen besorgt.

Der G e s a m t v e r s a n d  der Gesellschaft in den 
letzten 12 Jahren betrug:
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Kohle

t

Koks

t

Preß-
stein-

kol
t

PreU-
braun-

1c
t

zus.

t

1. S trecke 1904/05 989 240 239 625 50 898 1 279 763
' 1905/06 1 064 462 332 950 81 153 — 1 478 565

1906/07 1 463 501 401 864 124 907 — 1 990 272
1907/08 2 119 357 502 187 250 027 29 215 2 900 786
1908/09 1 420 776 461 937 197 335 32 422 2112 470
1909/10 1 300 344 462 618 159 795 33 237 1 955 994
1910/11 1 355 988 465 197 190 192 11 931 2 023 308
1911/12 1 304 917 474 058 203 806 6 912 1 989 693
1912/13 1 249 245 509 923 214 376 6 546 1 980 090
1913/14 1 299 009 554 324 218 051 6 643 2 008 027
1914/15 815130 459 248 206 713 4 292 1 485 383
1916/16 732 677 537 016 208 102 3 237 1 481 032

2. Frei Zeche bzw. 
R uhrhäfen be­
rechnete H afen­
m engen 1904/05 919 311 108 14 292 933 711

1905/06 858 352 615 25 010 — 883 977
1906/07 899 660 503 12 ■—. 900 165
1907/08 663 742 640 50 — 664 432
1908/09 629 200 798 50 — 630 048
1909/10 697 122 708 50 — 697 880
1910/11 632 725 355 75 — 633 155
1911/12 586 339 180 75 — 586 594
1912/13 G47 785 664 5 891 — 654 340
1913/14 643 666 190 4 145 — 648001
1914/15 441 918 2 437 4 315 — 44S 670
1915/16 337 813 10 528 1 162 — 349 503

3. Von R u h ro rt frei 
Schiff berech­
nete Mengen

1904/05 ! 456 912
1905/06 1 631 062 46 107 — — 677 169
1906/07 1 279 231 34 166 410 ■ — 313 807
1907/08 1 456 377 ■ 28 711 1 702 — ' : 486 790
1908/09 1 503 825 37 805 100 — 541 730

Kohle

t

Koks

t

Preß ■ 
stein-

koli

t

Preß-
braun-

1c
t

zus.

t

1909/10 1 598 289 39 457 1 6Ü7 746
1910/11 1 434 422 38 24.3 25 4 472 690
1911/12 1 365 510 39 486 160 — 11 405 156
1912/13 1 954 864 71 717 — 2 026 581
1913/14 2 081 384 74 256 465 -- ¡2 156 105
1914/15 1 785 270 95 098 4 003 -- 1 884 371
1915/16 1 58 556 123 418 3 805 _ _ jl 710 779

4. Ab Oberrhein
berechnete
Mengen 1904/05 1 668 260 106 560 ¿78 193 ------ 1 953 013

1905/06 2 601 165 171 982 276 826 _ 3 049 973
1906/07 2 975 844 222 791 621 057 -- 3 819 692
1907/08 3 321 652 227 209 755 899 -- '4 304 760
1908/09 3 335 498 240 770 666 362 -- 4 242 620
1909/10 2 946 555 219 309 655 700 — .3 821 564
1910/11 2 980 264 243 016 847 114 — 4 070 394
1911/12 3 580 053 301 007 876 061 — j 4 757 121
1912/13 3 421 634 337 045 921 650 — 4 680 329.
1913/14 3 200 180 296 988 1 006 508 — 4 503 676
1914/15 3 004 243 323 516 976 370 — 4 304 138
1915/16 2 786 067 869 969 892 659 — 4 548 695

S. Versand nach
Holland 1904/05 939 954 2 325 17 482 — 959 761

1905/06 1 289 120 7 270 21 080 — 1 317 470
1906/07 1 113 166 5 033 IS 906 — 1 137105
1907/08 974 802 6 341 23 243 — 1 004 386
1908/09 1 629 133 10 548 20 916 — l 660 597
1909/10 2 061 972 19 411 37 414 — 2118 797
1910/11 2 204 631 24 469 23 533 — 2 252 633
1911/12 2 480 824 26 338 31 002 — 2 538 164
1912/13 2 885 707 30 187 61 929 — 2 977 823
1913/14 3 241 215 48 804 38 517 — 3.328 536
1914/15 2 292 468 72 196 65 999 2 430 663
1915/16 1 568 357 125 623 28 407 - 1 722327

Die v e r s a n d te n  L a d u n g e n  gliederten sich wie folgt:

1. An unm ittelbare Em pfänger 2. Nach den oberrheinischen i.ueern

1 P  Jah r
a. nach oberrheinischen S tationen b. nach Holland -----O ~ **

A nzahl der K ähne Anzahl der K ähne Anzahl der Kähne
bis bis bis über ! zus.

1

bis bis bis über zus. bis bis bis über
250 l 500 t 1000 t 1000 1 125 t 250 t 400 t 400 t 250 t 500 t 1000 t 1000 t ZUS.

1904/05 _ 588 1502 2 2090 2672 946* 3508 3968 602 2223® 2825
1905/06 — • 498 1201 501 2260 1428 1341 755 940 4464 — 369 1813 1306 3488
1906/07 — 490 1087 307 1884 1258 1286 762 799 4105 — 641 2062 1063 3766
1907/08 — 524 1077 352 1953 976 1106 739 734 3555 — 906 2693 1345 4944
1908/09 — - 490 1220 419 2135 1015 1123 795 1369 4302 — 990 2937 1699 5620
1909/10 _ 302 1282 437 2081 1109 1293 865 1736 5003 — 418 2277 1943 4638
1910/11 2 218 1080 469 1775 1108 1255 914 1820 5097 4 375 1943 1879 4201
1911/12 5 377 1085 398 2405 1068 1366 981 2083 5498 16 GS2 2831 1184 4713
1912/13 5 290 1337 704 2342 987 1353 1057 2236 5633 14 329 1967 2115 4425
1913/14 5 270 1368 805 2454 817 1189 894 .2447 5347 8 333 1908 2095 4344
1014/15 — 187 1132 722® 2041 094 1005 858 1875 4432 — 351 1820 17854 3956
1915/10 —  1 232 1158 5826 1972 073 1011 711 1486 ■ 3881 — 358 2229 1917a 450-1

1 bis 500 t, 2 über 500 t. 2 davon 502 bis 1500 t und 130 Uber 1500 t. 
70 über 1500 t. 6 davon 1656 bis 1500 t  und  261 über 1500 t.

1 davon 1106 bis 1500 t und 379 über 1500 t. ä davon 512 b is 1500 t und
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Technik.
Abbau von zwei nahe beieinander liegenden Flözen. Auf

dem  Steinkohlenbergw erk Em inenz bei Katto>vitz sind 
Blücher- und H offnungflöz nur durch  ein schwaches M ittel 
voneinander ge trenn t (s. d ie nachstehende Abbildung). 
Das F lözfallen b e tiäg t 1 5 -1 8 ° . Die Gewinnung erfolgt 
m it l% eilerbruchbau. Wo die M ächtigkeit des die beiden 
Flöze trennenden  B ergem ittels m ehr als 1 m be träg t, wird 
jedes Flöz fü r sich vorgerich tet und abgebau t; bei geringerer 
M ächtigkeit des M ittels rich tet m an n u r in d e r Oberbank

H o jfn u n c/f/ö z I Ą SD m

des Blücherflözes vor und b au t das Hoffnungflöz von da 
aus ab. Die N iederbank des Blücherflözes wird überhaup t 
nicht gewonnen. Die Schwebenden und A bbaustrecken 
sind 5 m  breit, die P feilerstärke b e trä g t 15 m. Die Förderung  
erfo lg t in den P feilerabschnitten , den A bbaustrecken und

den Schwebenden m it S chütte lru tschen . D ie einzelnen 
P feilerabschnitte  sind 5 m b re it und w erden schwebend 
aufgefahren. Ist ein solcher A bschnitt im Blücherflöz aus­
gekohlt, so wird er vollständig  ausgeraub t; es darf n icht 
ein einziger S tem pel Zurückbleiben, weil dadurch  das 
Zubruchgehen des M ittels v e rh indert w erden würde. U n­
m itte lb ar nach dem R auben brechen die H auer in der 
A bbaustrecke des Blücherflözes in schräger R ichtung hoch 
(s. Abb.), bis sie im Hoffnungflöz angekom m en sind. 
D ort nehm en sie den A bschnitt in Angriff, der über dem 
eben verlassenen A bschnitt des Blücherflözes liegt. Ist das 

M ittel noch nicht vollständig  zu B ruch 
gegangen, so wird es heruntergeschossen; 
ab  und zu löst es sich als zusam m enhängen­
de P la tte  ab. Das Hoffnungflöz selbst 
b rich t selten  nach; es bleibt gewöhnlich 
hängen und zieht sich höchstens in einzelnen 
Lagen in sich und von seinem H angenden 
ab. Das H angende b ildet äußerst fester 
Sandstein, der lange Zeit nach dem  R auben 

hängen b leib t; nur dadurch ist dieses A bbauverfahren 
möglich. Die H auer stehen während der A rbeit auf den 
Bergen des niedergebrochenen M ittels; auch die Zimme­
rung  wird auf diese Berge gestellt.

Bn.

a /k r H a n n

Volkswirtschaft und Statistik.
Betriebsunfälle beim Lothringer Minettebergbau. Dev

L othringer M inettebergbau h a t te  in 1915 bei einer F örde­
rung von 10,78 Mill. t, wie die nachfolgende Zusam m en­
stellung ersehen läß t, eine B elegschaft von 9831 M ann.

Jah r Beleg schaft Förder
t

ung

1910 15 169 16. 653 968
1911 15 964 17 734 576
1912 17 242 20 050 246
1913 17 823 21 133 676
1914 12 509 14 020 038
1915 9 831 10 755 524

Diese w urde von 1038 anzeigepflichtigen Betriebsunfällen 
betroffen, von denen 43 tödlich verliefen und 103 eine 
m ehr als ISwöchige A rbeitsunfäh igkeit zur Folge h a tten . 
E inzelangaben über die V erunglückungen im lothringischen 
M inettebergbau b ie te t für die le tz ten  sechs Ja h re  die 
folgende Ü bersicht.

V erunglückungen

Jah r un ter
Tage

in
T age­
bauen

über
Tage

über­
h au p t

auf 
1000 M ann ;

der 
B elegschaft j

auf 
100 000 t  

der 
F örderung

A nzeigepflichtige U nfälle
1910 1672 9 249 1930 127,20 11,6
1911 1797 9 239 2045 128,10 11,5
1912 2069 8 295 2372 137,57 11,83
1913 2314 1 22 302 2638 148,01 12,48
1914 1562 ! 12 232 1806 144,38 12,88
1915 931 26 141 1098 111,69 10,21

U nfälle m it m ehr als 13wöchiger A rbeitsunfäh igkeit
1910 160 1 23 1S4 12,1 1,1
1911 157 1 15 173 10,8 1,0
1912 189 1 23 213 12,35 1,06
1913 180 3 17 200 11,22 0,95
1914 147 1 18 166 13,27 L,18
1915 80 2 15 103 10,4S 0,96

Unfälle m it tödlichem  A usgang 4

1910 34 ____ 1 35 2,31 0,21
1911 51 _ _ 2 53 3,32 0,30
1912 45 '—  ■ 1 46 2,67 0,23
1913 61 — 6 67 3,76 0,32
1914 31 1 3 35 2,80 0,25
1915 42 1 43 4,37 0,40

Absatz der österreichischen Eisenwerke im April und Mai 1916.

April 
1915 j 1916 

t  ! t

J a n u a r
1915

t

— April 
1916 

t

Zunahm e
1916

gegen
1915

M
1915

t

ai
1916

t

Jan u a i
1915

t

— Mai 
1916 

t

Zunahm e
1916

gegen
1915

S tab - und Fassoneisen .
T räger ..............................
G r o b b le c h e ......................
S c h i e n e n ..........................

33 538 
7 111
5140 
3 498

48 220 
10186
6 640
7 256

137 469 
25 222 
18 619 
17 847

199 013 
34 852 
23 816 
33 065

61 542 
9 630 
5 197 

15 218

30 586 
5 710 
3 210 
2 882

55 349 
10 356

8 598
9 263

168 055 
30 932 
21829 
20 729

254 362 
45 208 
32 414 
42 328

86 306 
14 276 
10585 
21599



12. August 1916 G l ü c k a u f 695

Eiseneinfuhr Argentiniens im Jahre 19151. D er A usbruch 
des Krieges tra f  A rgentinien in einer Zeit w irtschaftlichen 
Niedergangs, der dadurch  noch verschärft wurde. U nter 
anderm  kam  dies auch in der s ta rken  A bnahm e der Auf­
nahm efähigkeit des Landes für A uslandeisen zum  Aus­
druck, was im einzelnen aus der nachstehenden Zusam m en­
stellung hervorgeht.

1913
'

1914
t

1915

Roheisen und Eisenblech . . . 186 576 92 628 2 708
S ch m ied ee isen ........................... 46 808 68 896 40 802
Schm iedeeisen galvan isiert . . 91 198 41 609 40 657
Stahlblöcke und Stahlbleche 6 854 8 492 4 365
Stahlschienen ........................... 156 592 84 936 13 391
Stahllaschen ............................. 11 518 4 581 771
W eißb lech .................................... 15 228 8 886 17 573
D raht, galvan isiert ................ 43 894 24 947 19 582
S tacheldrah t, galvanisiert 10 432 6 306 9 688
D raht, n ich t ga lvan is iert. . . . 21 521 16 870 15 710
Eisenrohre, galvanisiert . . . . 20 249 8 457 4 146
Andere E is e n ro h re .................. 33 480 23 852 22 808
T räger usw ................................... 116 586 23 543 6 208
R äder und Achsen ................ 16 731 9 532 596
Nägel ........................................... 7 815 3 042 1 746
S chrauben und M uttern  . . . . 11 S13 7 347 3 054

So erhielt A rgentinien im Ja h re  1915 noch nicht einmal 
3000 t  Roheisen, wogegen es 1913 187 000 t  bezogen h a tte . 
Die L ieferung von Schienen ging gleichzeitig von rd. 157 000 
auf wenig m ehr als 13 000 t, die von T rägern usw. von 
117 000 auf 6000 t  zurück.

i  T he Iron  and Coal T rades Review  1916, S. 579.

Zinkgewinnung Amerikas im Jah re  1915.1 A m erika ha t 
schon seit längerm  in der Gewinnung von Zink die führende 
S telle vor D eutschland und Belgien eingenom m en und im 
le tzten  Ja h r  seinen Vorsprung, der bisher D eutschland 
gegenüber noch nicht sehr erheblich war, ganz gew altig zu 
steigern  verm ocht. Wie die Zahlentafel 1 im einzelnen
ersehen läßt, be trug  die Zinkgewinnung des Landes in 
1915 rd. 490 000 sh. t  gegen 353 000 in  1914 und 347 000 
in 1913.

Z a h l e n t a f e l  1.

1913 
sh. t

1914
sh. t

1915 
sh. t

E rzeugung an  R ohzink aus:
inländischem  E rz . . . 337 252 343 418 458 135
frem dem  E rz  aus:

K anada ........................... 1 424 4 538 5 103
M e x i k o ........................... 6 205 5 093 13 943
E u ro p a  ........................... 1 175 — 1 073
A s i e n ................................ 620 . :------- 1 030
A u s tr a l ie n ...................... — . 10 235

zus. 346 676 353 049 489 519

Bei einem V orrat von 20 000 t  und 904 t  E infuhr ergibt 
sich eine fü r den V erbrauch zur Verfügung stehende Menge 
von 511 000 sh. t. V erbraucht worden sind jedoch nur 
364 000 t  gegen 299 000 und 295 000 t  in den beiden Vor­
jahren . D ie s ta rk e  S teigerung der Zinkgewinnung w ar nur 
durch die sehr beträch tliche E in fuhr von Zinkerz möglich, 
von dem  1915 159 000 t  gegen nur 32 000 t  in 1914 bezogen 
wurden. Die A usfuhr erreichte im letzten Ja h r  einen sehr

1 The Iron and Coal T rades Review 1916, S E4S.

erheblichen Umfang. Sie s te llte  sich auf 132 000 t  gegen 
70 000 t  in 1914 und 14 000 t  in 1913. Die G liederung 
der A usfuhr an in- und ausländischem  Zink und Zinkblechen 
geht für die beiden le tzten  Ja h re  aus Z ahlentafel 2 hervor.

Z a h l e n ta f e l  2.

1914 1916

1. Halbjahr 2. H alb jah r 1. H alb jah r 2. H alb jahr
Z ink aus Zink aus

1
" iS s !

. 'Ö
• 5 «

¿Q 'O 
3  3 in

­
la

nd
.

cj KS ¿1 1 'S§ici 2
E rz Erz E rz E rz

sh t |sh .t »h .t all t sh, t sh. t sli. t 3 I1. t

K a n a d a ............. _ 167 3 383 539 2 918 382 6 561 203
G roßbritannien 45 — 40 802 2 897 31 100 3 477 23 452 1 644
N iederlande . .. — — __ __ __ 12
Frankreich  . . . — — 8463 1 902 15 849 1 396 9 406 4 668
Ita lien  .............. — — 1 651 — 2 717 448 6 051 504
D eu tsch land . .. 84 — __ — __ __ __
Rußland ......... 667 — 4 152 — 6 671 — 5 420 __
Jap an  ............... — — 456 — 187 — 470 __
Andere L änder. 84 — 5 070 75 4 926 — 2 256 997

z u s . 830 167(63 977|5 413 64 368 5 703| 53 428 8 016

Aus dem Geschäftsbericht des Kiiiippschaftlichen Rück* 
vcrsieheruiigsverbiuides in Charlottenburg für das Jahr 1915.
Dem K nappschaftlichen R ückversicherungsverband ge­
hörten  im B erich tsjahr 41 K nappschaftsvereine an, die bei 
der Pensionskasse am  31. Dezem ber 1913 zusam m en 
578 611 M itglieder hatten .

Am Schluß des B erichtsjahrs w aren bei d e r  A nsta lt
rückversichert:

Bei der A r b e i t e r a b t e i l u n g  jährliche
Pension 

Zahl M
K ra n k h e its in v a lid e n   27 551 5 814 389
U nfallinvaliden       . . 3 861 446 309
W i t w e n ......................................................  33 820 5 741 254
einfache W a i s e n .................................... 45 304 2 115 414
D o p p e lw a isen ................................................. • 2 409 221 601
Kinder von I n v a l id e n   55 1 272

zus. Tl TCiÖO 14 340 239
Bei der B e a m t e n a b t e i l u n g

K rankheitsinvaliden . .    425 40 727
U n fa llin v a lid e n ........................................  40 2 614
W i t w e n ...................................................... 630 46 028
einfache W a i s e n   1 299 117 384
D o p p elw a isen .............................................  31 4 625

lm ~s~ 2  725 2 1T 378

Am 31. Dezem ber 1915 waren noch folgende W ander-
renten rückversichert:

K rankheits- Unfall- W itw en zus.
Jah r m validen

Jährliche Pension
M Jl Jl 1 .«

1908 58 56
1909 985 355 483 1 823
1910 1 274 552 1 204 3 030
1911 2 748 488 2 517 5 753
1912 4 690 2 054 2 590 9 333
1913 24 423 3 760 7 406 35 589
1914 37 800 5 622 11 236 54 659
1915 38 863 5 021 54 344 98 228

zus. 110783 17 852 79 838 208 473
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Infolge des Krieges w urden bei dem  K nappschaf t- 
lichen Rückversicherungsverband im Jah re  1915 in  R ück­
deckung gegeben:

Jah resren te  
Bei der A r b e i t e r a b t e i l u n g  M

I 034 K rankheitsinvaliden m it . . ..................  117 836
8 494 W itw en m i t ...............................

17 298 einfache W aisen m it . . . . ..................  825 887
314 D oppelwaisen m it. . . . . . . ..................  29 372

27 140 Pensionäre m i t ........................... ..................  2 012 315
Bei der B e a m t e n a b t e i l u n g

7 K rankheitsinvaliden m it . . ..................  491
247 W itw en m i t ................................ ..................  17 073
478 einfache W aisen m it . . . . ..................  41 798

2 D oppelwaisen m i t ...................... ..................  307
734 Pensionäre m i t ........................... ..................  59 669
Auf K riegsrenten entfielen also: 

in der A rbeiterabteilung 64,69%  des Personenzugangs und
51,35,, ,, Jah  resrenten Zugangs,

in der B eam tenabteilung  54,05,, ,, Personenzugangs und
47,30,, ., Jahresrentenzugangs.

JL
Die E innahm en b e t r u g e n .................. . . . .  136 239 212
Die Ausgaben beliefen sich auf . .

m ith in  Überschuß . 3 221 384
Von diesem Ü berschuß entfallen auf das Ja h r 1912

472 613 .«, auf 1913 796 092 Jl, auf 1914 982 512 M und
auf das B erich ts jah r 970 1(57 .A.

In  den E innahm en sind en th a lten : Ü berträge aus den 
V orjahren 114,1:5 Mill. M, B eiträge 1(5,51 Mill. E rsa tz ­
leistungen fü r W anderren ten  25 807 Jl, Zinsen 5,41 Mill. Jl 
und Gewinn aus K apitalan lagen  163 306 Jl. Von den 
Ausgaben entfallen  auf Zahlungen für fällig; gewordene 
Pensionen 13,98 Mill. Jl, V erw altungskosten ' 81 621 .«, 
A bschreibung 4 418 Jl, Zinsen 300 262 Jl, Deckungs­
kapital 118,32 Mill. Jl und Sicherheitsfonds 338 468 Jl.

. Verkehrswesen.
Amtliche Titrifveriiiulerimgen. O berschlesischer S ta a ts ­

und P riva tbahn-K ohlenverkehr, Tfv. 1100, H e ft 1. Ö st­
liches G ebiet. Seit 29. Ju li 1916 ist die zum D ir.-Bez. Posen 
gehörige S tation  M etschlau einbezogen worden. D er F ra ch t­
sa tz von G rube 50 (Em anuelssegengrube —  Boerschächte —) 
nach R ichnau wird von 973 auf 873 berichtig t.

Böhm isch-N orddeutscher K ohlenverkehr. Am 14. Äug. 
1916 t r i t t  ein neuer Frachtsatz, von U llersdorf A. T . E. nach 
M agerviehhof-übergang von 848 Pf. für 1000 kg in K ra ft. 
D er Satz g ilt nu r für den Ü bergangsverkehr nach d er I n ­
dustriebahn  Tegel-Friedrichsfelde.

N ordw estdeutsch-bayerischer G üterverkehr. Mit G ültig­
keit vom 15. Aug. 1916 wird die S ta tion  A hlen (W estf.) in 
den  A usnahm etarif 0 (S teinkohle usw.) als V ersandstation  
einbezogen.

O bersch lesi sei i - Sächsischer K ohlenverkehr, lfv . 1103, 
gültig  vom 1. Sept. 1913. Zum 1. S ept. 191 6  gelangt der T arif­
nach trag  I, en tha ltend  F rach tsä tze  von  neuen V ersand­
sta tionen  und nach neuen  E m pfangsstationen sowie sonstige 
Änderungen, E rgänzungen und B erichtigungen zu r Ausgabe.

O berschlesiseh-U ngarischer K ohlenverkehr, H'v. 1273 
H eft I, I I  und I I I ,  gültig  vom 4. März 1912. A ufhebung 
von K oksfrach tsätzen  und E inführung  neuer F rachtsätze. 
M it G ültigkeit vom 30. Sept. 1916 werden die im 
T arifheft I au f S. 58 und 59 und im zugehörigen N ach trag  II

au f  S. 30 und 31, Sowie die im T arifheft I I I  auf S. 76 und 79 
und im  zugehörigen N achtrag  I I I  au f S. 42 -  45 en tha ltenen  
F rach tsä tze  fü r S teinkohlenkoks nach einer Anzahl von 
S tationen , ferner die im N ach trag  I I I  zum T arifheft II 
auf S. 19 und 22 und die im N ach trag  I I I  zum  T arifheft I I I  
auf S. 15 en th a lten en  S chn ittfrach tsä tze  fü r D uga Resa, 
K ariovac und Fium e, sow eit sie fü r S teinkohlenkoks gelten, 
außer K ra ft gesetz t. An S telle der außer W irksam keit 
gesetz ten  F rach tsä tze  tre te n  am 1. O kt. 1916 neue F ra c h t­
sä tze  in K raft, die gegenüber den  gegenw ärtig  geltenden 
F rach tsä tzen  E rhöhungen  in den T arifheften  I, I I  u. I I I  
aufweisen w erden. Die zifferm äßig ausgerechneten  neuen 
F rach tsä tze  werden in dem nächst erscheinende T arifnach­
träge aufgenom m en.

G üterverkeh r der badisch-schweizerischen Ü bergangs­
sta tionen  m it der Schweiz. Mit G ültigkeit vom T age der 
ßetriebseröffnnng  d er Linie B rienz-In terlaken-O st an t r i t t  
zum gem einsam en schweizerischen A usnahm etarif Nr. 20 
für K ohle usw. d er I. N ach trag  in K raft.

Patentberickt.
Anmeldungen,

die während zweier M onate in der A uslegehalle des K aiser­
lichen P a te n tam tes  ausliegen.

Vom 20. Ju li 1916 an .
o b .  Gr. 7. W. 45 026. W illiam H en ry  W akfer, South 

Norwood, und Sam uel Peck, W allington; V ertr.: D r. 
G. Döllner, M. Seiler und E. M aemecke, Pat.-A nw älte, 
Berlin SW 61. G esteinbohrer. 2.. 5. 14. G roßbritannien  
5. 5. 13.

5 b. Gr. 14. S. 42 230. H erm ann Spengel, C harlo tten- 
burg, T egeler W eg 1. V orschub-R egelungsvorrichtung für 
G estein-D rehbolirm aschinen. 16. 5. 14.

5 c. Gr. 3. Sch. 44 564. Leopold Schm idt, Kassel, 
U ntere K önigstr. 73/75. S chachtbohrer fü r schwim m endes 
und m ildes G ebirge. 11. 8. 13.

14 c. 5. Gr. R . 41 292. D r. K arl Röder, M ülheim (Ruhr), 
G oethepla tz  3. M ehrstufige Ü berdruck-Schaufelung für 
D am pfturb inen  und andere K reiselm aschinen. 21. 9. 14.

14 d. Gr. 21. B. 75 846. C aspar B erninghaus, D uis­
burg  (Rhein). U m steuerung  an  D am pfm aschinen, bei der 
die U m kehr der D reh rich tung  durch V erdrehen der S teuer- 
exzenter erfolgt. 6. 2. 14.

27 d. Gr. 2. M. 57 880. M aschinenfabrik Oerlikon, 
Oerlikon, Schweiz; V ertr.: Th. Zim m erm ann, S tu ttg a rt, 
R o tebüh lstr. 59. E in rich tung  zum V erdichten von Gasen 
durch V erdichter, die eine Gasm enge m itte ls  H ilfsflüssigkeit 
m m ehrem  D m ckstufen  nacheinander verdichten . 10. 4. 15. 
Schweiz 1. 4. 15.

3 5 b . Gr. 7. E . 21 426. E isenw erk (vorm. Nagel &
Kaem p) A. G., H am burg. Selbstgreifer m it zwei an  je 
einem Schwinghebel aufgehängten G reifschaufeln; Zus. z. 
Pat. 260 57 5 .' 6. 1. 16.

S i e .  Gr. 36. B. 79 162. H einrich B utzer, D ortm und,
Silberstr, 24. Verschluß für Füllrüm pfe. 2. 3. 15.

Vom 24. Ju li 1916 an .
12 e. Gr. 2. D. 31 292. D ortm under B rückenbau 

C. H . Jucho, D ortm und. V erfahren zum R einigen von 
Hochofengasen auf trocknem  W ege. 10. 9. 14.

14 d. Gr. 17. M. 59 019. M aschinenfabrik W estfalia 
A. G., G elsenkirchen. S teuerung fü r einseitig w irkende 
S chütte lru tschenm otoren . 11. 1, 16.

50 e. Gr. 11. T . 20 808. Franz Tafel, K arlsruhe (Baden), 
K aiserstr. Schlägerm ühle m it starren , beweglich ange­
ordneten  Schlägern. 13. 5. 16.

59 b. Gr. 2. K. 62 227. D ipl.-Ing. O tto  Kulle, Bremen, 
Osterdeich 18. S elbsttä tige  Ansaugevorric.htung für K reisel­
pum pen. 25. 4. 16.
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Versagung.
Auf die am  5. Aug. L!llf> im R eichsanzeiger b ek an n t 

gem achte Anm eldung,
1 b. N. 14 215. M agnetischer Trom m elscheider m it 

einer Trom m el aus E isen o. dgl., die um ein feststehendes 
M agnetsystem  m it zwei oder m ehrern  Polen in der D reh­
rich tung  abw echselnder P o la r itä t ro tiert, 
is t ein P a te n t versag t worden.

Gebrauchsmuster-Eintragungen,
bekann t gem acht im Reichsanzeiger vom 24. Ju li 1916.

5 b. 649 716. Siem ens-Schuckertw erkc G. m. b. H., 
S iem ensstad t b. Berlin. Förderschnecke zum E ntfernen  
des B ohrgutes aus Bohrlöchern. 8. 3. 15.

10 a. 649 $41'. F ranz Möguin & Co. A. G., D illingen 
(Saar). T ürabhebevorrieh tung  fü r horizontale Kam m eröfen.
14. 5. 14.

12 k. 649 861. H erm ann Joseph Lim berg, Essen (Ruhr), 
O lgastr. 3. V orrichtung zum Reinigen oder Ausbohren 
von Überläufen und ändern Öffnungen. 26. 6. 16.

20 i. 649 661. P ete r Seiwert, D ortm und, G utenberg­
straße 22. V orrichtung zum Aufhängen d er Zugschluß­
lam pe an Grubenzügen. 21. 1. 16.

27 a. 649 770. Koch & Co., E lberfeld. Luftgebläse m it 
Lederluftkappe und abnehm barer Feder. 1. 7. 16. .

35 c. 649 760. Gauhe, Gockel & Cie., G. m. b. H ., 
O berlahnstein (Rhein). Förderw inde. 27. 5. 16.

35 c. 649 751. Gauhe, Gockel & Cie. G. m. b. 11., O ber­
lahnstein (Rhein). Förderw inde. 27. 5. 16.

59 a. 649 759. Fa. Rudolph B arthel, Chemnitz. Leicht- 
lösbarer Saugkorb m it R ückschlagventil. 22. 6. 16.

78 e. 649 877. D ipl.-Ing. A ugust Müller, Essen (Ruhr). 
C ranaclistr. 57. E lek trische M inenzündvorrichtung. 17. 9.15.

81 e. 649 608. Fa. A ugust Herrischen, Gesenkschmiede, 
B uer i. W. S toßverbindung fü r F örderrinnen. 16. 5. 16.

81 e. 649 660. M aschinenfabrik und M ühlenbauanstalt 
G. L uther, A. G., Braunschweig. A nordnung eines Hilfs- 
luftrolires fü r die Düse einer Saugluft-Fördervorrichtung.
20. 5. 16.

Verlängerung iler Schutzfrist.
Folgende G ebrauchsm uster sind an dem angegebenen 

Tage auf drei Jah re  verlängert worden.
35 a. 560 987. Fabrikationsgesellschaft au tom atischer 

Schm ierapparate »Helios«, O tto  W etzcl & Co., Heidelberg. 
Schm iervorrichtung usw. 14. 6. 16.

35 a. 620 801. E. Becker, M aschinenfabrik, Reinicken­
dorf-Ost. E lektrische B rem sschaltung usw. 14. 6. 16.

81 e. 565 152. F elten  & Guilleaume, Carlsw erk A. G., 
Mülheim (Rhein). S elbsttätige T ransport Vorrichtung usw.
15. 6. 16.

81 e. 565 153. Felten & Guilleaum e, Carlsw erk A. G., 
Mülheim (Rhein). S elbsttä tige  T ransportvorrich tung  usw. 
15. 6. 16.

Deutsche Patente.
1 0 b  (6). 29,3 267, vom  23. O ktober 1915. J u l i u s

A le x a n d e r  in  A lto n a .  Verfahren, um zerkleinertes Pech 
lagerungs- und versandfähig zu machen.

Die Pechteilchen sollen nach dem Verfahren m it einem  
ölartigen Überzug versehen werden. Zu diesem Überzug 
kann  ein Stoff verw endet werden, der bei dem  W ärm egrad, 
dem das zerkleinerte Pech ausgesetzt werden soll, nu r 
seh r wenig, oder g ar n ich t verdam pft oder ein Stoff, z. B. 
Petroleum , N aphthalin , Ö lgasteer o. dgl., der die H eizkraft 
der herzustellenden Preßkohle oder die B indekraft des 
Pechs erhöht.

21 f (76). 293 158, vom 7. März 1914. P l a n i a w c r k e ,
A. G. f ü r  K o h l e n f a b r i k a t i o n  in  R a t ib o r .  E inrichtung  
zur Erzeugung stabiler elektrischer Fhunmenhogen bei hoher 
Querschnilisbelastung der Elektroden.

D er W iderstand  der negativen  Kohle w ird durch ge­
eignete W ahl des K ohlem aterials ohne V erwendung von 
M etall erheblich herabgesetzt. D ies geschieht am ein­
fachsten, indem m an der Kohlenm asse einen bestim m ten  
P rozen tsa tz  von G raphit beim engt. P raktisch genügt es

bereits in den m eisten Fällen, wenn m an d er Kohlenm asse 
etw a 30 -  50% ihres Gewichtes in reinstem , gu t leitendem  
G raph it hinzufügt.

35 a (9). 293 102, vom 9. Juli 1915. M a s c h in e n ­
f a b r ik  u n d  E i s e n g ie ß e r e i  A. B e ie n  in  T-Iernc i. W. 
Einrichtung zum  Sichern der Förderwagen gegen das Vor­
schieben über die Hängebank hinaus.

Gemäß der E rfindung  soll bei m otorisch betriebenen 
W agenaufschiebvorrichtungen das zum  B etrieb  des M otors 
dienende T re ibm itte l (Dampf, D ruckluft) außer durch einen 
Steuerhebel durch einen von einem  Anschlag des F örder­
korbes bewegten Schieber g es teuert werden.

35 n (15). 293 075, vom 4. März 1914. S ie g c n e r
E i s e n b a h n b e d a r f  A. G. in  S ie g e n  (W estf.) . Fang­
vorrichtung für Förderkörbe.

Die V orrichtung h a t, wie 
bekannt, Fangklauen a, die 
bei einem  Seilbruch durch die 
K önigstange e in die Fang­
stellung gebracht werden.
Die Klauen sind durch die 
m it einem  Längsschlitz h 
versehenen Laschen e m it  der 
Q uerstange ¿verbunden , und 
auf den Zapfen k der K lauen 
sind W inkelhebel g d rehbar 
gelagert, deren untere, ver­
b reiterte  A nne sich, wenn 
der Förderkorb  am Seil 
hängt, auf die Q uerstange' 
bzw. au f die in die Schlitze 
h der W inkelhebel eingreifen­
den Bolzen i  d ieser Stange 
legen und verhindern, daß die 1 
Bolzen sich in den Schlitzen 
der Laschen verschieben. Die c. 
obern Arm e der W inkelhebel 
sind so schräg gerichtet, 
daß sie sich auf die D reh­
bolzen k der K lauen auf- 
legen, wenn diese bei einem 
Seilbruch durch die K önig- Abb. 2.
Stange bzw. durch die auf
diese w irkende F eder so gedreh t werden, daß sie in die 
F ührung  eingreifen und den F örderkorb  abfangen 
(s. Abb. 2). D urch die die S tange d  sperrenden 
Hebel g w ird erzielt, daß die Fangklaucn n u r durch die 
Königstange, d. h . n u r  bei einem  Seilbruch in die 
Fangstellung gebrach t werden können.

4 0 a  (13). 293 171, vom 12. August 1915. H e r m a n n
B ü c lc r  d e  F lo r i n  in  A u s s ig  (E lb e). E inrichtung zum  
kontinuierlichen Auslaugen im  G egenstrom prinzip von Erzen, 
Gesteinen und anderm  Gut.

Die E in rich tung  b es teh t aus einem  zur F ührung  des 
auszuläugcnden G utes dienenden A ufnahm ebehälter 
(Fördertrog, Fördergefäß o. dgl.), der eine einstellbare 
Neigung hat, und der so ausgebildet ist, daß  die dem G ut • 
entgegengeführte Lauge streckenw eise in ihm in der F örder­
rich tung  rückw ärts fließen kann.

40 a (46). 293 104, vom 26. M ärz 1914. B e r t h o ld
S t r e i t  in  D ü s s e ld o r f .  Verfahren zu r G ewinnung von 
P latin  .und Begleitmetallen aus p latinarm en E rzen.

Die Erze, aus denen P la tin  usw. gewonnen werden soll, 
werden, nachdem  sie in Pulverform  übergeführt w oidensind , 
m it H ilfe eines Lauge- oder Kristallgem isches, z. B. eines 
Gemisches von C hilisalpeter und M agnesium chlorid, agglo­
m eriert oder gem ischt und in einer R etorte, einem  K am m er­
ofen o d e re in e r  ändern  H eizvorrichtung auf eine T em peratur 
von etw a 330° C e rh itz t. Die dabei en tstehenden  Gase und 
Däm pfe führen eine schnelle Zersetzung des P la tin s  und der 
B eglcitm etalle herbei.

87 h (2). 293 056, vom 13. D ezem ber 1913. G e o rg e
L a w so n  R o b e r t s o n  in P h i l a d e lp h ia ,  V . S t. A. P reß-



698 G l ü c k a u f Nr. 33

luflham m er m it beweglichem Kopfstück, das durch den Druck 
der P reßluft ständig vorwärts gedrückt und beim  Hubwechsel 
rückwärts bewegt w ird. F ü r  diese Anm eldung w ird  gem äß 
dem U nionsvertrage vom 2. Jun i 1911 die P r io r itä t  auf 
Grund der Anm eldung in  den V ereinigten S taaten  von 
A m erika vom 9. A pril 1913 beansprucht.

Das in einer A ussparung /  des m it dem  L uftzuführungs­
kanal g  versehenen h in te rn  Zylinderdeckels a des H am m ers 
untergebrach te bewegliche K opfstück d, das m it einem 
zylindrischen, m it einer achsrechten Bohrung h und in diese 
Bohrung m ündenden radialen Bohrungen i  ausgesta tte ten  
Ansatz c in den A rbeitszy linder h ineinragt, ist von einem 
zylindrischen, h in ten  offenen, feststehenden Gehäuse e um ­
geben, das am Um fang achsm äßige N uten und im Boden 
von diesen N uten ausgehende radiale K anäle k h at. Die 
le tztem  sind so angeordnet, daß sie m it den radialen Kanälen 
i  des Ansatzes c in V erbindung tre ten , wenn das K opfstück 
d bei dem H ub, d. h, bei der Rückw ärtsbew egung des A r­
beitskolbens von der nach Ü berschreitung der L u fte in tr it t­
öffnungen in des S teuerschiebers b durch den Kolben h in te r 
diesem  zusam m engepreßte L uft, die auf den A nsatz c w irkt, 
zurückgedrückt w ird. Infolgedessen t r i t t  bei der h in tersten  
Lage des A rbeitskolbens frisches D ruckm itte l aus dem Kanal 
g durch die N uten und die K anäle k des Gehäuses c sowie 
durch die Bohrungen h und i  des A nsatzes c des K opf­
stückes d h in te r  den A rbeitskolben und le ite t dessen Vor­
w ärtsbew egung ein.

87 1) (3). 293 085, vom 31. Mai 1914. S ie g ­
f r i e d  E h r  m a n n  in  M ü n c h e n . A ls Bohr­
vorrichtung benutzbarer Federhammer.

In einer H ülse a sind zwei m it ineinander 
greifenden Spcrrzähnen versehene Kolben d 
und e d rehbar gelagert, von denen d er Kol­
ben c m it einem  um kehrbaren A ntrieb  versehen 
ist, w ährend der Kolben d, der den zur Auf­
nahm e eines Bohrers oder Meißels dienenden 
Bolzen b träg t, durch die F eder c gegen den 
Kolben e gedrückt w ird. W ird der Kolben e 
in der Pfeilrichtung, d. h. so angetrieben, 
daß die schrägen F lanken seiner Sperrzähne 
einen D ruck  auf die schrägen F lanken der 
Zähne des Kolbens d ausüben, so w ird  dem 
Kolben d und d am it dem vom Bolzen b ge­
tragenen W erkzeug durch die Zähne des Kol­
bens e und die F eder c eine achsm äßige H in- 
und  Herbewegung d . , h. eine Stoßbewegung 
erte ilt, w ährend der Kolben d  und dam it 
das W erkzeug eine Drehbewegung erfahren, 
wenn der Kolben e in der der P feilrichtung 
entgegengesetzten R ichtung angetrieben wird.
Im  vordem  Deckel der H ülse is t noch ein 
S te ils tif t g angeordnet, der beim A ntrieb  
des Kolbens e in der P feilrichtung in 
eine achsrechte N ut /  des Bolzens geschoben 
w ird und eine D rehung des Bolzens b 
und dam it des Kolbens d verh indert, ohne die achsm äßige 
Bewegung des Bolzens zu stören.

87 b (2). 293 154, vom  11. Dezem ber 1914. I n t e r ­
n a t io n a l e  B o h r g e s e l l s c h a f t  in  E r k e l e n z  (R h ld .). 
Steuerung für durch P reßluft betriebene Werkzeuge, K raft- 
und Arbeitsm aschinen.

Die S teuerung bestellt 
aus einem  Steuerkol­
ben b, der sich in einem 
in der A chsrichtung des 
B etriebsm ittelzuführurig- 
stu tzens c liegenden Schie­
bergehäuse e zwischen 
zwei an den S tirnenden 
dieses Gehäuses an­
geordneten D ichtungs­
flächen der V erteilungs- 
kanälc d  hin und her
bewegt. D er Kolben h a t  eine achsrechte Bohrung a, die 
bei der höchsten Lage des Kolbens den Zuführungsstutzen 
m it dem V erteilungskanal d der einen Zylinderseite ver­
bindet.

Bücherschau.
Die physikalischen und chemischen Grundlagen des Eiscn- 

hüttemvesens. Von W alther M a th e s iu s ,  Professor an  
der Kgl. Technischen Hochschule Berlin. (Chemische 
Technologie in E inzeldarstellungen, Spezielle chemische 
Technologie) 455 S. m it 39 Abb. und 100 D iagram m en 
im T ex t und auf 1 Taf. Leipzig 1910, O tto  Spanier. 
Preis geh. 26 Jt, geb. 28 JH.
Trotz der ungeheuern Menge von E inzelta tsachen  haben 

die bekannten  großen H andbücher der E isenhü ttenkunde 
bisher zusam m enfassend das ganze große G ebiet der Eisen- 
und S tahlerzeugung behandelt und dabei sowohl die che­
m ischen und physikalischen Vorgänge bei der Erzeugung 
als auch die B etriebsverhältn isse und die konstruk tive  Seite 
berücksichtig t; nur die w irtschaftlichen V erhältnisse sind 
meist unberührt geblieben. Bei den gew altigen F o rt­
sch ritten  auf allen diesen Gebieten ergibt sich von selbst 
die N otw endigkeit einer Teilung des Stoffes. H ierm it m acht 
das vorliegende W erk den Anfang, indem  sich der Verfasser 
auf eins der Sondergebiete beschränkt und nur die 
chemischen und physikalischen Vorgänge einer ein­
gehenden B e trach tung  un terzieht. H ier befindet er sich 
auf seinem eigentlichen A rbeitsgebiete, auf dem  er im 
Verein m it einer Anzahl von Schülern bereits durch ver­
schiedene Forschungen zur A ufklärung hierher gehöriger 
Vorgänge beigetragen hat.

Der erste Teil des Buches b ring t die physikalischen und 
chemischen Gesetze und E rfahrungstatsachen , wobei die 
verschiedenen M ittel der W ärm eerzeugung durch O xy­
dation  und elektrischen Strom, ferner Schmelz-, Ver- 
dam pfungs- und spezifische W ärm en, außerdem  Lösungen 
und Legierungen, und schließlich die Chemie des Eisens und 
die Legierungen des Eisens besprochen werden. D er zweite 
Teil um faßt die festen, flüssigen und gasförm igen B renn­
stoffe, der d r it te  die E rzeugung des Eisens. H ier sind neben 
den E rzen besonders eingehend die Hochofenschlacken, die 
M öllerberechnung und die Theorie des Hochofenprozesses 
behandelt, wobei der Verfasser die Ergebnisse seiner le tzten  
Studien über die graphische M öllerberechnung und die 
getrennten  Gestell- und Schachtbilanzen schon m it ein­
gefügt hat. D ieser Teil des Buches be trifft das eigenste 
A rbeitsgebiet des Verfassers und h a t eine besonders ein­
gehende B earbeitung erfahren. D er v ie rte  Teil beschäftig t 
sich m it den Vorgängen bei der E rzeugung von Flußeisen 
und e rö rte r t den M ischerbetrieb, die Vorgänge beim W ind­
frischen, das W esen und die verschiedenen A rten  des M artin­
verfahrens sowie die V orgänge beim  Vergießen und Ver-
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dich ten  von Flußeisen. Im  fünften  Teile ist die Eisen- und 
Stahlgießerei behandelt, in der H auptsache die Graugießerei, 
wobei nam entlich  der K upolofenbetrieb einer besondem  
B etrach tung  unterzogen w ird; daneben w erden aber auch 
noch die Schwindungserscheinungen und die Festigkeits­
eigenschallendes Gußeisens erö rtert. Als A nhang sind noch 
einige durchgeführtc  B erechnungen (Bilanzen) und Betriebs- 
beispicle aus dem  Hochofen-, W indfrisch- und M artinbetricb  
beigegeben. Diese Inhaltsübersich t kennzeichnet schön m it 
wenigen S trichen den reichen In h a lt des Buches.

Die D arste llung  is t einfach und verständlich , und das 
S tudium  des Buches wird z. B. S tudierenden das Eindringen 
in das V erständnis der Vorgänge, die sich bei den ver­
schiedenen Vorgängen der Eisen- und S tahlerzeugung ab ­
spielen, sehr erleichtern, wozu die zahlreichen Schaubilder 
wesentlich beitragen.

T rotzdem  wird m an nicht in  allen P u n k ten  m it dem 
Verfasser einer M einung zu sein brauchen. So schein t dem 
B erich te rs ta tte r der A bschnitt über die Brennstoffe, nam ent­
lich die gasförmigen, etw as zu knapp  geraten  zu sein, w eiter 
ist es wohl n ich t angängig, das V erdienst für das m it erheb­
lichen A ufwendungen an M ühe und Zeit von  S h e p h e r d  
und R a n k in  ausgearbeite te D reiecksdiagram m  (S. 182) 
E n d e l l  zuzuschreiben. Ferner v e rm iß t m an A ngaben über 
die chemischen Vorgänge beim  E lck trostah l- und beim 
Tiegelprozeß. D ie Abb. 0 auf S. 43 ist eine überho lte  Form  
des Stassanoofens. An verschiedenen Stellen w ürden weitere 
L iteraturhinw eise erw ünscht sein. D iese geringen Aus­
stellungen verschwinden aber vollständig gegenüber des 
Menge des sonst Gebotenen.

Zweifellos ist das vorliegende Buch eine w ertvolle 
Bereicherung unserer eisenhüttenm ännischen L ite ra tu r.

B. N e u m a n n .

Repertorium der Physik. Von Rudolf H. W e b e r , Professor 
in  R ostock und R ichard G an s , Professor in La P la ta . 
1, Bd. M echanik und W ärm e. 2. T. K ap illaritä t, W ärm e, 
W ärm eleitung, kinetische G astheorie und  sta tistische 
Mechanik. Bearb. von R udolf H. W e b e r  in R ostock 
und P au l H e r t z  iir G öttingen. 627 S. m it 72 Abb. 
Leipzig 1916, B. G. T eubner. Preis geh. 11 M, geb. 12 «ff. 
Als F ortsetzung  des ersten, bereits an  dieser S telle1 

gew ürdigten Teils liegt je tz t der zweite vor, der den  ersten, 
die M echanik und W ärm e behandelnden B and des b ed e u t­
sam en W erkes abschließt. E r behandelt die K ap illaritä t, 
die W ärm e, die W ärm eleitung, die k inetische G astheorie 
sowie die sta tistische M echanik und en th ä lt eine solche Fülle 
von M aterial, daß es h ier zu weit führen  würde, neben den 
bereits erw ähnten P laup tabschn ittcn  den In h a lt der einzel­
nen K apitel anzugeben. Zeigte schon der erste Teil, daß 
das W erk eine w ichtige E rgänzung  unserer m athem atisch- 
physikalischen L ite ra tu r  bedeutet, so läß t sich je tz t nach 
dem  Erscheinen der ganzen ersten H älfte  seine B edeutung 
noch m ehr überschauen. Es re ih t sich danach w ürdig den 
ändern  m athem atischen Sam m elwerken an, deren  H eraus­
gabe dem  V erlag zu danken  ist und die in der w issenschaft­
lichen L ite ra tu r  aller Sprachen die erste S telle einnehmen. 
E s ist ein Lehr- und Nachschlagew erk der theoretischen 
P hysik , das n ich t nur die a lten  klassischen Problem e be­
handelt, sondern; auch  der neuesten  Forschung in weitem  
M aße gerecht wird und daher im  besten  Sinne als neuzeitlich 
bezeichnet w erden kann. W enngleich das B uch zunächst 
nur dem  S tudium  des theoretischen  P hysikers zugedacht 
ist, so wird es doch auch dem  Techniker, der auf die wissen­
schaftliche G rundlage zurückgehen will und dem  das dazu 
nötige m athem atische R üstzeug  n icht fehlt, reiche An­
regung und B elehrung b ieten . P . L u d e w ig .

1 s. Glückauf 1915, S. 723.

Zeitschriftenschau.
(Eine E rk lärung  der h ie run ter vorkom m enden A bkürzungen 
von Z eitschriften tite ln  ist nebst Angabe des Erscheinungs­
ortes, N am ens des H erausgebers usw. in N r. 1 auf den 
Seiten 2 1 - 2 3  veröffen tlich t. * bedeu te t Text- oder 

Tafelabbildungen.)

Mineralogie und Geologie.
S o m e  e f f e c ts  of e a r t h - m o v e m e n t  on  th e  c o a l-  

m e a s u r e s  o f t h e  S h e f f ie ld  d i s t r i c t  ( S o u th  Y o r k ­
s h i r e  a n d  th e  n e i g h b o u r i n g  p a r t s  o f W e s t  Y o rk ­
s h i r e ,  D e r b y s h i r e  a n d  N o t t in g h a m s h i r e ) .  P a r t  II. 
Von Fearnsides. T rans. Engl. Inst. Juli. S. 409/55*. 
Die W irkungen nachkarbonischer und vorperm ischer E rd ­
bewegungen.

S t r u c t u r e  o f t h e  S o u th  S t a f f o r d s h i r e  c o a l  f ie ld .  
Von A rber. Coll. G uard. 21. Ju li. S. 112/4*. D er Aufbau 
des Kohlengebirges in S iid-Staffordshire und den a n ­
grenzenden Gebieten von W arwickshire und W yre Forest- 
Coalbrookdale.

D ie  S te in k  o h le  H o l la n d s .  (Forts.) Z. Bergb. 
B etr. L. 1. Aug. S. 205/8*. Besprechung w eiterer 
Bohrungen. S tudium  des Deckgebirges. D ie Gegend no rd ­
westlich der Maas. (Forts, f.)

D ie  V o r k o m m e n  v o n  B le ie r z e n  u n d  Z in k e r z e n  
in  P o le n .  Von Fiedler. M etall u. Erz. 22. Juli. S. 311/7. 
Die Vorkom m en von Blei-, Zink- und Eisenerzen im 
M uschelkalk in der U m gebung von Olkusz sowie von W eiß­
bleierz und Bleiglanz in dem  H ügelzug Szczukowskie gorki 
bei Kielce.

W a s s e r g e w in n u n g  u n d  W a s s e r v e r w e n d u n g  im  
F e ld e .  Von Salomon. J. Gasbel. 29. Juli. S. 397/401. 
B etrach tungen  vom  S tan d p u n k t des • Geologen über die 
rasche Gewinnung und die mögliche A rt der V erwendung 
von Wasser.

Bergbautechnik.
M in in g  p o s s i b i l i t i e s  in  C o lu m b ia ,  S o u th  

A m e r ic a .  I. Von Alderson. Min. Eng. W ld. 20. Mai. 
S. 947/50*. Bergbauliche Aussichten in Kolum bien. 
(Forts, f.)

B o u ld e r  c o u n ty  t u n g s t e n  d i s t r i c t  a s  i t  is  to d a y .  
Von H ibbs. Min. Eng. W ld. 20. Mai. S. 953/4. D ie gegen­
w ärtige Lage des W olfram bergbaus. (Forts, f.)

G r u n d e ig e n tü m e r b e r g b a u  u n d  B e r g w i r t s c h a f t  
b e i .G e w in n u n g  d e r  K o h le  d u r c h  T a g e b a u .  Von 
Herwegen. (Forts.) B raunk. 28. Juli. S. 167/9. Be­
sprechung von V ertragsform en. (Forts, f.)

U n d e r g r o u n d  m in e  ro a d s . I. Von M cCrystle. 
Coal Age. 3. Jun i. S. 959/64*. A ngaben und Berechnungen 
über das zweckmäßige A nsteigen der F örderstrecken und 
die G estaltung der K urven.

K o e p e  w in d in g  a t  P l e n m e l l e r  c o l l ie r y .  Ir. Coal 
Tr. R. 21. Ju li. S. 05/8*. Beschreibung der elektrischen 
T urm förderanlage auf der genannten neuen K ohlengrube 
in  N orthum berland.

Dampfkessel- und Maschinenwesen.
E c o n  o m ic a l  p r o d u c t i o n  a n d  u t i l i s a t i o n  o f p o w e r  

a t  c o l l ie r ie s .  V onM airet. Coll. G uard. 21. Juli. S. 114/6*. 
B etrach tungen  über die W irtschaftlichkeit d e r K ra ft­
erzeugung und -Verwertung auf K ohlenbergwerken.

V e r s u c h e  a n  e in e m  S t ie r le - K e s s e l  m i t  B e ­
t r a c h t u n g e n  ü b e r  d e n  W ä r m e d u r c h g a n g .  Von 
K äm m erer. (Forts.) Z. B ayer. Rev. V. 31. Juli, S. 115/6. 
W ärm e Übergang vom  Heizgas zur Kesselwand und von  
dieser zum  W asser und auf ström enden überh itz ten  D am pf. 
(Forts, f.)
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Ü b e r  a m e r i k a n i s c h e  V e r t ik a lk e s s c l .  Von 
Sehapira. Feuerungstechn. 1. Aug. S. 245/9*. F euerrohr­
kessel der Bigelow Com pany in New Haven, Connecticut. 
Ergebnisse von Versuchen, die bei- G ruppen- und E inzel­
betrieb  von 9 Kesseln dieser B au art vorgenom m en w orden 
sind. (Forts, f.)

F e u e r u n g s e i n r i c h t u n g  m it  a u s g e g l i c h e n e m  Z ug. 
Von lloffbauer. Ann. Glaser. 1. Aug. S. 44/7*. IB eschrei­
bung der von der Feuerungstechnik G. m. b. H. in Ludw igs­
hafen gebauten E inrichtung, die se lb sttä tig  d ie V erbrennung 
regelt.

Die t h e r m is c h e n  E ig e n s c h a f t e n  d e r  e in f a c h e n  
G a se  u n d  d e r  t e c h n i s c h e n  F e u e r g a s e  z w is c h e n  
0° u n d  3000° C. Von Schule. Z. d. Ing. 29. Juli. S. 630/8*. 
Die spezifische W ärm e der Feuergase. E ntrop ie-T em ­
pera tu r- und W ärm em engen-Tafel fü r  Luft, zweiatomige 
Gase, K ohlensäure und W asserdam pf im  G aszustand sowie 
fü r technische Feuergase zwischen 0 und 3000°. (Schluß f.)

Ü b e r  d ie  V e r te i lu n g  d e r  T e m p e r a t u r  in  d e n  
H e iz r o h r e n  v o n  K e s s e ln .  Von W ilde: Feuerungstechn.
1. Aug. S. 249/51*. H ergang und Ergebnisse von D am pf­
kesselversuchen zur F eststellung  der T em peratu rver­
änderungen der Heizgase w ährend ihres D urchgangs von 
der Feuerbüchse bis zur R auchkam m er.

ü b e r  d e n  E i n f l u ß  d e r  S t r a h l u n g  a u f  d ie  F e u e r ­
t e m p e r a t u r .  Von Deinlein. Z. B ayer. Rev. V. 31. Juli. 
S. 113/5*. An H and von Zahlenbeispielen wird gezeigt, 
welche W erte  sich ergeben, wenn bei unveränderter w irk­
sam er Rostfläche die Brenngeschwindigkeit verändert 
wird.

W i r t s c h a f t l i c h e  V e r w e n d u n g  d e r  S c h m ie r ­
m it te l ,  im  b e s o n d e r n  b e i  D a m p f m a s c h in e n .  Von 
Schmid. (Schluß.) W iener D am pfk. Z. 7. Juli. S. 73/5. 
Ergebnislose Versuche m it G raphitschm ierung. S ta rr­
schm iere (»konsistentes Fett«) als E rsa tzm itte l fü r Schmieröl 
bei Lagerschm ierung. Zusam m enstellung der gewonnenen 
Lehren.

Ü b e r  d ie  n e u e n  B a u a r t e n  v o n  B o h r e r s c h ä r f -  
m a s c h in c n .  Von Gerke. (Forts.) Bergb. 3. Aug. 
S. 481/4*. Scharfm aschine der M aschinenfabrik W estfalia. 
Beschreibung verschiedener B auarten  großer Schärf- 
m aschinen. (Schluß f.)

D ie  D r u c k lu f t  im  W e r k s t ä t t e n b e t r i e b e .  Von 
Rizor. Ann. Glaser. 1. Aug. S. 37/41. Auf G rund der in 
der E isenbahnhaup tw erkstä tte  A rnsberg gewonnenen U n ter­
lagen angesfeilte B etrach tungen  darüber, u n te r  welchen 
Bedingungen die W irtschaftlichkeit des D ruckluftbetriebes 
in W erk stä tten  als erwiesen angesehen w erden kann.

Elektrotechnik,

V ie r  G r u n d g r ö ß e n  d e r  L e i tu n g s b e r e c h n u n g .  
Von Teichm üller. (Schluß.) E. T. Z. 3. Aug. S. 411/4*. 
B etrach tung  der v ier genannten G rundgrößen der Leitungs­
berechnung fü r E inphasenw echselstrom leitungen.

U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d e n  e i n p h a s i g e n  K o m ­
m u t a t o r m o t o r  m i t  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t ig u n g  
d e r  s c h w e r e n  Z u g fö r d e ru n g .  Von Ossanna. E l. u. 
.\ritsch. 30. Juli. S. 365/70*. Besprechung der in B etrach t 
kom m enden B eurteiluugspunkte. D er Leistungsfaktor. 
Ankerstrom , B ürstenzahl und K om m utatorgröße. Die in 
einem M otor erreichbare Höchstleistung.

Die D r u c k v e r h ä l tn i s s e  b e i  B ü g e ls t r o m a b -  
n e h m e r n .  Von Stöcker. E . T. Z. 3. Aug. S. 410/1*. Be­
schreibung eines zeichnetischen V erfahrens zu r D arstellung 
des Drucks der S trom abnehm er gegen die Fahrleitung  
bei verschiedenen B etriebsveihälipissen.

P r o j e k t i e r u n g s b e h e l f e .  Von Opacki. (Schluß.) 
El. u. Masch. 30. Ju li. S. 371/2. An H and von  Anwen­
dungsbeispielen angeste llte  E rm ittlungen.

Hüttenwesen, Chemische Technologie, Chemie und Physik.
U n te r s u c h u n g e n  ü b e r  d ie  V o rg ä n g e  im  H o c h ­

o fe n . Von M atliesius. (Schluß.) S t. u. E . 3. Aug.
S. 749/53. Besprechung der Schaubilder. W irkung von 
B etriebsveränderungen und -Störungen auf den K oksver­
brauch. H ochofenbetrieb m it an  Sauerstoff angereicherter 
Gebläseluft.

S o n re  f a u l t s  o f  th e  s m a l l  e l c c t r i c - a r c  f u r n a c e  
f o r  m e l t in g  a n d  r e f in in g  s te e l .  Von M cKnight.
Min. Eng. W ld. 20. Mai. S. 955/6. B esprechung einiger 
Fehler der kleinen elektrischen Lichtbogenöfen.

Ü b e r  d ie  T h e o r ie n  d e s  G lü h f r i s  c h p r o z e s s e s .  Von 
S totz. (Schluß.) Gieß. Ztg. 1. Aug. S. 225/8*. Ergebnisse 
von Versuchen und E rörterungen , nach denen es möglich 
ist, auch bei ziemlich hohem  Schwefelgehält, also aus 
Kupolofenguß, einen hochw ertigen, zähen Q ualitäts­
tem perguß  herzustellen.

H e r s t e l l u n g  m e ta l l i s c h e r  Ü b e r z ü g e  a u f  F l u ß ­
e ise n -  u n d  S f a h ld r ä h t e n ,  in s b e s o n d e r e  d e r e n  V e r ­
z in k u n g  u n d  V e r z in n u n g .  Von A ltpeter. St. u. E .
3. Aug. S. 741 /9*. Die V erzinkung von D räh ten  zum 
R ostschutz und die erforderlichen V orrichtungen. (Schluß f.)

D ie  V a le n z f o r s c h u n g  im  J a h r e  1915. Von K auff- 
m ann. Z. angew. Ch. 1. Aug. S. 297/301, B ericht über 
die A usgestaltung und Reifung früherer Gedanken. W ertig­
keit. R ingsystem e. R estaffin itä t. K oordinationstheorie. 
Benzoltheorie. Halochrom ie. (Schluß f.)

Verkehrs- und Verladewesen.

C o a l anc l s h ip p in g .  IV. Von W arden-Stevens. 
Coll. Guärd. 21. Juli. S, 109/11*. Beschreibung von 
Kohlenlager- und -Verladeanlagen in A ustralien.

H a n d l i n g  r e t a i l  c o a l  in  a  c o n c r e to  c y l in d e r  
p la n t .  Von Iliggins. Coal Age. 3. Jun i. S. 987/8*. Aus 
einer G ruppe von neun E inzelzylindern bestehender eigen­
artiger K ohlenvorratsbehälter in New Y ork zur Versorgung 
der V erbraucher in der S tad t. V orrichtungen für die Zu­
führung und die E n tn ah m e der Kohle.

Verschiedenes.
F ü n f j ä h r i g e  U n te r s u c h u n g e n  v o n  A lle r-  u n d  

W e s e rw a s s e r .  Von Vogel. Kali. 1. Aug. S. 225/37*. 
B eitrag  zur F rag e  der Versalzung des W eserwassers bei 
Brem en durch Kaliabwässer.

Personalien.
Dem Bergassessor M a e  n i c k e  (Bez. Halle), O ber­

le u tn an t d. Ri, is t das Fürstlich  Schwarzburgische E hrenkreuz 
d r itte r  Klasse m it E iehenbruch 1914/15 verliehen worden.

Den Tod für das V aterland  fanden: 
der B erginspektor bei der Kgl. Berginspcklion 5 zu 

Zweckel O tto  H u s m a n n ,  H aüp tm ann  d. R . und B ataillous- 
kom m andeur, Inhaber des E isernen Kreuzes erster Klasse, 
im A lter von 35 Jahren,

am  3. Ju li der Bergassessor W ilhelm Q u i e t m c y c r  
(Bez. Halle), L eu tn an t d. R., Inhaber des E isernen Kreuzes, 
im Alter von 28 Jahren.


